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Heute wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer 


Sch 


Je ſiſche Chronik. 
Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Welche Stellung kann Schleſien mittelſt feines 
enbahn⸗Syſtems im Welthandel einnehmen? 2) Korreſpondenz aus Schweidnitz, Münſterberg, Glatz. 3) Tagesgeſchichte. 


Wiederholte Kuͤndigungs⸗ Bekanntmachung. 


unter Bezugnahme auf unſeren Kündigungs⸗Erlaß vom 9. Dezbr. vorigen Jahres, fordern wir die Inhaber aller damals aufgerufenen, aber bisher 
och nicht eingelieferten Schleſiſchen Pfandbriefe wiederholentlich auf, gedachte Pfandbriefe, welche in dem nächſten Johannis⸗Termine durch 


Breslau, den 1. März 1842. 


5. Bekanntmachung. 


N. 
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Die Kinder der beiden Hospitäler: zum heil. Grabe 


und in 


in der Neuſtadt werden vom 6. d. Mts. an den 


heat Lätare⸗Umgang halten und für jedes Ho⸗ 
en die Gaben der Liebe in je zwei Büchſen, wovon 
ne für die Hoſpital⸗Kinder, die andere zur Unterhaltung 


e betreffenden Hospitals beſtimmt iſt, ſamme ln. 
Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


bringe 


ben, richten wir an alle Bewohner der hieſigen Stadt 
* berche Bitte: die Theilnahme an dem Gedeihen 
Waiſenhaͤuſet durch recht reichliche milde Spen⸗ 
0 n zu wollen. 

a Breslab, am 2. März 1842. 

n Magſſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 


Ober Bütgermeſſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


fen v. Alpe und Anlegung: dem Finanz: Minifter, Gra⸗ 


m erſter Klaſſe, 


densleben, des Großkreuzes, dem General⸗ 

teuer: ‚ zes, dem Genera 
b Direktor Kuhlmeyer, des Commandeur⸗Kreu⸗ 

dem Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Land⸗ 


an 
un des ommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe, und 


m Steuer 
zes ih Lelſt zu Halberſtadt, des Ritter⸗Kreu⸗ 
Du a Herzoglich e enſchweigiſcen Oeden Heinrichs 


und 
Gra ommanbirende General des ten Armee = Corps, 


öwen, zu geſta 


bgereiſt: Se. Exceuenz der General⸗ Lieutenant 


von Brandenburg, nach Breslau. 


* 

Berlin, 1, Mi : 
geſtern n, I. März. (Privatmitth.) Zu der vor: 
10005 gegebenen großen Dofcour 3 ſich über 
alkuchteun egen eingefunden, die ſich in den feenartig 


genen an di 


Siten zerſtreuten. 


Beſonders leutſelig er⸗ 
eſem Abend Ihre eutflig 


Majeſtäten, Höchſtwelche 


dieſer F ielen Anweſenden freundlich unterhielten. Bei 


den er 
hier noch wie man for 
bene Ace dle erblichr. 1 


liche Anmut 


rat d N 
s heeſthen Pires für den Kölner Dombau Nm 


lichkeit ſoll eine Kleiderpracht entwickelt wor⸗ 
bei ähnlichen Gelegenheiten 
h Die Prinzeſſin Marie bezau⸗ 
ihren Liebreiz und durch ihre jugend⸗ 

er König hat das Protekto⸗ 


Nennwerthes und bezüglich durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe von der Landſchaft eingelöfet werden follen, 0 
Wenn die Einlieferung auch bis zu dem vorbezeichneten Verfall⸗Termine nicht erfolgen ſollte, fo werden die Inhaber 
ach Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116.) mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausge⸗ 
te Spezialhypothek präkludirt und die Pfandbriefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für vernichtet erklärt; es wird dies in den Landſchaftsregiſtern 
in den Hypothekenbüchern vermerkt, und die Inhaber werden mit ihren Anſprüchen auf Zahlung des Pfandbriefwerthes nur an die Landſchaft verwieſen; 
garen Valuten der zur Baarzahlung gekündigten Pfandbriefe werden, nach Beſtreitung der Koften des Aufgebots, auf Gefahr und Koſten der Gläubiger 
landſchaftlichen Depofitorio genommen, — die Erſatz⸗ Pfandbriefe für die zum Umtauſch gekündigten aber werden ebenfalls auf Gefahr und Koſten der 
iger zum landſchaftlichen Depofitorio gebracht, und die Koſten des Aufgebots aus den zunächſt fällig werdenden Zinſen gedeckt werden. : 

Zu gleicher Einlieferung und unter derfelben Warnung fordern wir auch nochmals die Inhaber derjenigen Pfandbriefe auf, welche in unſeren 
en Bekanntmachungen vom 9. Dezember 1839, 9. Juni 1840, 9! Dezember 1840 und 9. Juni 1841 aufgefündigt, aber noch nicht eingereicht 
find. — Das fpezielle Verzeichniß aller ſolchergeſtalt aufgerufenen Pfandbriefe liegt hier bei. 


unverzüglich an das 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


gnaͤdigſt angenommen, und zugleich feinen hohen Bei⸗ 
fall zu erkennen gegeben, daß in der Reſidenz ein ſol⸗ 
Der bereits zu un⸗ 
ſerm Geſandten am portugiefifhen Hofe defignirte Graf 
v. Raczynski hat ſeine Abreiſe nach Liſſabon aufge⸗ 


cher Verein begründet wurde. — 


ſchoben, weil bekanntlich dort Unruhen ausgebrochen 
find, in Folge deren die Charte Dom Pedro's prokla⸗ 
mirt wurde. Sonderbar iſt es, daß einen Tag vorher, 


ehe die Nachrſcht von den Unruhen in Portugal hier 
einging, der an unſerm Hoflager accreditkete portugie⸗ 
ſiſche Geſandte, Baron v. Renduffe, fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben in einer feierlichen Audienz unſerm Mo⸗ 
narchen übergeben hatte. — Mehrere hieſ. Offiziere ſol⸗ 


len die von ihnen nachgeſuchte Erlaubniß allerhöchſten Orts 


erhalten haben, auf einige Jahre in engliſche Kriegsdienſte zu 


treten, um den Feldzug gegen China mitzumachen.— 


Die Gebrüder Grimm, welche den ganzen Winter 


hindurch von einer bedenklichen Nervenkrankheit befallen 
waren, ſind nun gänzlich hergeſtellt. Der König ſchenkte 
dieſen gelehrten Männern in ihrer Krankheit eine ſehr 
ſchmeichelhafte Theilnahme. — Der Kollegien-Rath 


und erſte Legations⸗Sekretair bei der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft, Herr v. Ozeroff, wird als ruſſiſcher 


Botſchafter für den Wiener Hof genannt. Derſelbe 


genießt hier in den höhern Kreiſen wegen ſeiner ausge⸗ 


zeichneten Bildung und Humanität die größte Achtung, 
ſo daß die Gräfin von Schlippenbach, eine retzende 
Dame aus einer der älteſten preußiſchen Familien, ſich 
vor kurzem mit ihm vermählt hat. — 
wartete Proſpekt für das Nationalwerk: „Germaniens 
Völkerſtämme“ iſt erſchienen. Wir erſehen daraus, 
daß bereits 173 deutſche teutogermaniſche Mundarten 


geſammelt ſind. Außer dem poetiſchen und ſprachwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Intereſſe bietet das Werk, namentlich dem 
Hiſtoriker in Betreff der deutſchen Volksſtaͤmme, vielen 
Stoff zur Forſchung dar. — Als eine Naturmerkwür⸗ 


digkeit haben wir von hier aus zu erwähnen, daß ge⸗ 


ſtern Mittag ein ſchöner Regenbogen am Horizont 
An unſerer Börſe waren Staats⸗ 


ſichtbar war. — 
ſchuldſcheine und engliſche Anleihe in den letzten Tagen 
gut zu laſſen. Eiſenbahn⸗ Aktien haben ſich, bei nur 
geringem Umſatze, wenig verändert. Von ausländiſchen 
Fonds haben ſich die Courſe (namentlich die der Apro: 
centigen Hope, 500 polniſche Fl. Obligationen und hol⸗ 
ländiſche Integrale) bei ziemlich bedeutendem Umſatze, 
wieder merklich von ihrem namhaften Rückgange erholt. 
Viele Studenten wollen Franz Liszt nächſten Donner⸗ 
ſtag bei ſeiner Abreiſe comitiren. Allmählig fängt doch 
das Publikum an, für dieſen Virtuoſen zu erkalten, da 
er noch immer fehr theure Konzerte giebt, obgleich er 
bereiig vor vielen Wochen fein letztes angekündigt hat. 
mt man ihm etwa übel, daß er Geld verdienen 


Der längſt er⸗ 


will? Er wäre ein Thor, wenn er von dem epidemi⸗ 
ſchen Rauſche nicht ſehr viel profitjren wollte. 


Nuß land. 


Aus dem Königreich Polen, 15. Febr. Bekann⸗ 
ten Nachrichten aus St. Petersburg zufolge wird das 
kürzlich in deutſchen Blättern gemeldete Ausſcheiden des 
Grafen Cancrin nicht ſtatt finden. Man bringt mit 
dieſer Zurücknahme des Abſchieds⸗Geſuchs die unlängft 
angeordnete Reduktion der Armee in Verbindung. Für 
den Fall einer wirklichen Erledigung des Finanz-Mini⸗ 
ſteriums ſollte eine Theilung deſſelben ſtattfinden und 
die Direktion des Berg⸗ und Hüttenweſens dem Herzog 
von Leuchtenberg, die der Banken und Münzen dem 
Fürſten Lubezki, das Departement des auswärtigen Han⸗ 
dels aber dem General Bibikoff, jetzt Kriegsgouverneur 
in Kiew, welcher ſchon früher demſelben als Diviſions⸗ 
Chef vorgeſtanden, zufallen. — Aus Anlaß der erwähn⸗ 
ten Armeereduktion hat ein Artillerie-Capitain es ſich 
beikommen laſſen, aufrühreriſche Schriften unter den 
Unter⸗ Offizieren eines Theils der Armee zu verbreiten. 
Die Sache, welche Anfangs viel Aufſehen erregt, hat 
ſich ſpäter als wenig bedeutend erwieſen. — Der Kriege: 
Miniſter, Fürſt Tſchernitſcheff, fol das Obercommando 
im Kaukaſus übernehmen und während ſeiner Abweſen⸗ 
heit von dem General Grafen Kleinmichel vertreten 
werden.“ (Allg. Zig.) 


Grof brit an nien. 


Hamburg, 28. Februar. Die um halb 5 Uhr 
eintreffende Lond. Poſt vom 26. Morgens bringt endlich 
den Schluß der Debatte über den dem mini⸗ 
ſteriellen Project wegen Veränderung der Getreide⸗ 
Zoll⸗Scala entgegengeſetzten Antrag des Herrn Villiers 
wegen gänzlicher Aufhebung aller Getreide⸗Zölle. Die 
Debatte endete erſt am 24ſten, nachdem fie fünf Siz⸗ 
zungen hindurch gedauert hatte, und zwar mit der Ver⸗ 
werfung jenes Antrages durch 393 gegen 90 
Stimmen, alſo durch eine Majorität von 303. 
Stimmen. Damit war aber noch nicht die Annahme 
des miniſteriellen Entwurfes entſchieden, denn das Co⸗ 

mité, zu welcher das Unterhaus ſich dieſer Frage wegen 
bekanntlich conſtituirt hat, hatte ſich am folgenden Tage, 
dem 2öften, mit einem neuen, und zwar von einem 
Torp, dem mehrerwähnten Herrn Chriſtopher, einge- 
brachten Amendement zu beſchäftigen, demgemäß die von 
dem Miniſterium beabſichtigte Conceſſion, als den Grund⸗ 
Beſitzern zu nachtheilig, dahin modificirt werden follte, 
daß das Maximum des Zolles, auf 25 Sh. geftellt, 
bei einem Preiſe von 50 Sh. für den Quarter Weizen 
eintreten und bei jeder Steigerung des Preiſes um 1 Sh⸗ 
um eben ſo viel vermindert werden ſoll, ſo daß der No⸗ 


"Heil des Vaterlandes im Auge behalten. 


minalzoll von 1 Sh. bei einem Preiſe von 75 Sh. ein⸗ 
treten würde. Aber auch dieſes Amendement wurde nach 
einer den größten Theil der Sitzung hinwegnehmenden 
Debatte mit 306 gegen 104 Stimmen, alſo mit ei⸗ 
ner Majorität von 202 Stimmen verworfen. 
Nun ſind noch zwei oder drei Amendements im Rück⸗ 
ſtande, welche ebenfalls wahrſcheinlich zu langer Discuſ⸗ 
ſion veranlaſſen werden. 

Der Standart meldet, wie es ſcheint aus offizieller 
Quelle, daß nach Berichten aus Paris die franzö⸗ 
ſiſche Regierung eine Friſt von 4 Monaten 
zur Ratificirung des Traktats wegen Unterdrückung 
des Sklavenhandels nachgeſucht habe. 


Frankreich. 

Paris, 24. Febr. Geſtern Abend iſt, wie man 
vernimmt, ein Agent der Regierung nach Havre 
abgereſſt, um ſich ſofort nach den Vereinigtlen Staa 
ten einzuſchiffen. Er ſoll mit einer wichtigen Miſſion 
in Bezug auf die Frage von dem Durchſuchungs⸗Trak⸗ 
tate beauftragt ſein. 

Mehrere hieſige Blätter enthalten heute die Nach⸗ 
richt, daß der Herzog von Nemours bereits vor ei⸗ 
nigen Tagen von Paris abgegangen ſei, um ſich nach 
Toulon zu begeben und ſich von dort aus nach Algier 
einzuſchiffen. 

Der Ritter Aranzo⸗Ribeiro, außerordentlicher Ges 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter des Kaiſers von 
Braſilien, hat dem Könige in einer Privat-Audienz ein 
Schreiben Sr. Braſilianiſchen Majeſtät überreicht, durch 
welches notiſizirt wird, daß die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung von Braſilien die Prinzeſſin Donna Maria 
Amelie, geboren zu Paris am 1. Dezember 1831, 
als Braſilianiſche Prinzeſſin anerkannt hat. 

In den Franzöſiſchen Renten zeigte ſich heute eine 
feſtere Stimmung; fie erfuhren ſelbſt wieder eine Beſſe⸗ 
rung, da die Spekulanten über die Folgen der Nichtra⸗ 
tifikation des Durchſuchungs⸗Traktates von Seiten Frank⸗ 
reichs beruhigter ſind. 


Spanien. 

Madrid, 17. Febr. Der Prätendent der Spani⸗ 
ſchen Krone und ſeine bewaffneten Anhänger wurden vor 
länger als zwei Jahren vom Spaniſchen Boden ver: 
drängt. Die Mutter Iſabella's mußte ihnen folgen. 
damit der Herzog de la Vitoria die Regentſchaft über⸗ 
nehmen und den Triumph der Conſtitution ſichern könnte; 
die junge Königin wurde unter die Vormundſchaft des 
erbittertſten Feindetz ihrer Eltern geſtellt; der Verſuch ei⸗ 
ner Reaction zu Gunſten ihrer Mutter ward ohne An⸗ 
ſtrengung in dem Blute der Urheber erſtickt; der Bot⸗ 
ſchafter einer benachbarten Macht, deren Geſinnungen 
Mißtrauen einflößten, mußte, ohne ſich vorſtellen zu kön⸗ 
nen, wieder abziehen; die Thron⸗Rede verkündigte, daß 
Spanien mit der ganzen Welt im Frieden lebe und zu 
keiner Zeit eines ſo großen Anſehens genoſſen habe, wie 


jetzt, eröffnet dem erſchöpften Lande die Ausſicht auf den 


alsbaldigen Genuß der Früchte des Friedens, und — 
gerade jetzt fehreitet die Reglerung zu einer Maßregel, 
die man ſelbſt mitten im heftigſten Drange des Bürger⸗ 
krieges nicht für nothwendig gehalten hatte. So eben 
iſt die Aushebung von 50,000 Soldaten vollendet, und 
geſtern verlangte die Regierung vom Kongreſſe die Er⸗ 
mächtigung, 50,000 Nationat⸗Milizen, ſobald 
fie es für gut befände, mobiliſtren zu können. 
Hierzu ſollen erſt die ledigen Perſonen, dann kinderloſe 
Wittwer und endlich kinderloſe Ehemänner genommen 
werden. Als Grund dieſer Maßregel wird die Noth⸗ 
wendigkelt angegeben, für jeden Fall gegen die Umtriebe 
der Feinde der beſtehenden Ordnung der Dinge, die ohne 
Unterlaß, und durch das in Portugal aufgeſtellte Beifpiel 
ermuntert, daran arbeiten, die Bewegung vom Oktober 
zu erneuern, gerüſtet zu fein, In der That ſpricht man 
hier kaum von eiwas Anderem, als der zwiſchen den 
nach Frankreich geflüchteten Chriſtinos und den dort bes 
findlichen Karliſten angeblich geſchloſſenen Vereinbarung, 


die eine Vermählung der Königin Iſabella mit einem 


Sohne des Don Carlos zum Zwecke haben ſoll. Ca⸗ 
brera, fo behaupten hieſige Blätter, wäre für dieſen Zweck 
gewonnen, und binnen einem Monate würden die Aus⸗ 
gewanderten mit bewaffneter Hand in Spanien eindrin⸗ 
gen. Die Gefahr muß wirklich höchſt drohend ſein, denn 
das „Eco del Comercio“, das Organ derjenigen Partei, 
welche dem Minſſarum den heftigften Krieg in ua: 
iberakem Sinn erklärt hat, tritt plötzlich geſtern mit 
dem Sat hervor, daß, wenn auch noch ſo begründete 
Klagen gegen einige oder ſämmtliche Minifter vorhanden 
wären, dies die gemeinſchaftlichen Feinde nicht aufmun⸗ 


tern dürfe, Sobald die Regierung außerordentliche Mittel 


zur Aufcechthaltung der Verfaſſung und des Friedens 
verlange, werde der Kongreß, wie der 4 1 

uf andere 
Seite will man behaupten, daß die Regierung ſelbſt 
jene beuntuhigenden Gerüchte gefliſſentlich verbreiten 
laſſe, in der Vorausſetzung, auf dieſe Weiſe am leich⸗ 
teften der heftigen Oppoſſtton Meiſter werden zu kön⸗ 
nen. Allein, im Fall wirklich die Regierung eine fo 
zweideutige Rolle ſpielen ſollte, dürfte fie leicht das 
entgegengeſetzte Reſultat herbeiführen, indem die Pro⸗ 
vinzen bei ihrer Vorliebe für Hülfs⸗Junten aufs neue 
in dieſen das einzige Mittel ihrer Rettung zy erbuſcken, 
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und die Central⸗Regierung ſich ſelbſt zu überlaſſen dro⸗ 
ben. — Das Eco del Comercio enthält heute folgende 
Mittheilung aus Vitoria vom 14ten: „Geſtern iſt hier 
ein Oeſterreichiſcher Geſandter angekommen, mit 
dem Auftrage, unſere Königin Iſabelle II. und die Re⸗ 
gentſchaft Eſpartero's anzuerkennen. Sobald er ankam, 
beſuchte er den General Rodil und darauf den Gefe 
politico; bei dem General äußerte er ſich auf eine für 
uns ſehr erfteuliche Weiſe. Man ſagt mir ſo eben, 
daß die oben etwähnte Perſon der Sekretair des Bot⸗ 
ſchafters iſt, der binnen kurzem ankommen ſoll, und 
daß auch die Angelegenheit wegen der Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben mit Frankreich ſehr bald ausgeglichen 
ſein wird.“ Auch andere Blätter theilen heute dieſe 
Nachricht mit. Für dieſen Augenblick kann ich Ihnen 
nur anzeigen, daß die betreffende und hier angekommene 
Perſon mit einem franzöſiſchen Paſſe verſehen, von fran⸗ 
zöſiſcher Abkunft und als ſolche bei der franzöſiſchen 
Botſchaft eingezeichnet iſt und ein an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Gonzalez gerichtetes Schreiben mit ſich führte. 
Dieſer Reiſende ſtand in öſterreichiſchen Marinedienſten 
und nahm am Bord des Kriegsſchiffes, auf welchem 
fi) Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Friedrich be⸗ 
fand, an der Einnahme von St. Jian d' Acre Theil. — 
Die heutige Sitzung des Kongreffes war höchſt 
wichtig. Man diskutirte das Amendement des Depu⸗ 
tirten Sanchez Silva, vermittelſt deſſen die Einfuhr 
fremder Baumwollen-Waaren anempfohlen werden 
ſollte. Herr Mendizabal ſprach dagegen, weil dieſes 
Zugeſtändniß für jetzt unpaſſend wäre und der Inzuſtrie 
Cataloniens den Untergang dereiten würde; man ſolle der 
Regierung überlaſſen, den rechten Zeitpunkt aus zuwäh⸗ 
len. Der Finanz: Minifter erklärte darauf, die Regie⸗ 
rung könne den Gefegentwurf wegen der Einfuhr der 
Baumwollen⸗Waaren noch nicht vorlegen, weil fie nicht 
die Zeitlgehabt habe, die nöthigen Vorarbeiten zu vollen: 
den. Uebrigens ſprach er ſich ſehr nachdrücklich zu 
Gunſten des Prohibitiv⸗Syſtems und gegen das Amen⸗ 
dement aus, welches mit 58 gegen 45 Stimmen ver⸗ 
worfen wurde. Sie ſehen demnach, daß ich mich 
nicht irrte, wenn ich ankündigte, daß der engliſche Ein⸗ 
fluß nicht ſtark genug ſei, um das ſeit ſo langer Zeit 
verlangte Zugeſtändniß für jetzt zu erlangen. (St. ⸗Z.) 


Villarreal. 


(Beſchluß.) 

Als aber nach dem ſogenannten Invaſions⸗ oder 
Independenzkriege die fremde Zwingherrſchaft ſiegreich zu⸗ 
rückgedrückt war, bemerkten erſt die verſchiedenen Par⸗ 
teien, welche bis jetzt unter dem Banner der Nationgl⸗ 
Unabhängigkeit, durch eine allgemeine, jede andere weit 
überwiegende große Idee, deren Zweck der Widerſtand 
gegen den gemeinſamen Feind war, vereinigt geſtanden 
hatten, — wie weſentlich ſie in ihrer Natur von ein⸗ 
ander verſchieden ſeien. Es handelte ſich nun darum, 
den Staat neu zu organifiren, allein man ſchwankte zwi⸗ 
ſchen einer verſchwundenen Vergangenheit und einer 
nebligen ungewiſſen Zukunft und konnte ſich zu kei⸗ 
ner praktiſchen Gegenwart vereinigen. Die Perſön⸗ 
lichkeit Ferdinand VII. trug nicht wenig dazu bei, die 
Lage der Dinge noch ſchwſeriger zu machen, da kräftige, 
biedere Rechtlichkeit und vorſichtige Umſicht vor Allem 
für dieſe ſchwere Aufgabe erforderlich waren, zu welcher 
der Kopf eines Napoleons, das Herz eines Joſephs 
und der Muth eines Karls des Zwölften nicht über⸗ 
flüſſig geweſen wären. Zwiſchen zwei Parteien, 
wovon die eine den abſoluteſten Despotismus, die 
vollkommene Unterwerfung politifcher und religis⸗ 
fer Denkfreiheit unter eine gegebene Autorität beabſich⸗ 
tigte, und die Mittel dazu in den Zeiten eiſerner Ge⸗ 
waltherrſchaft und finſterer Glaubenstribunale ſuchte; die 
andere hingegen den Umſintz alles Ererbten und Gehei⸗ 
ligten, die vollkommene Auflöſung des Beſtehenden im 
Auge hatte und das Panaceum aller krankhaften Er⸗ 
ſcheinungen im Staatsleden in unfruchtbaren Theorien, 
und den konſtitutjonellen Repräſentativ⸗Syſtemen Eng⸗ 
lands, Frankreichs oder gar Amerika's entlehnten For⸗ 
men ſuchte, — ſchwankte nun die Tendenz der Regie⸗ 
rung und des Volkes. Beides aber war und iſt un⸗ 
möglich. Zurück ließ ſich nicht rücken, — das vorwärts 
geſetzte Ziel aber praktifch, wenigſtens in der gegebenen 
Form, nicht erreichen, — der beſtehende Zuſtand aber 
nicht haltbar. Kein Wunder alſo, daß die Parteien in 
einen blutigen Konflikt gerietben, in welchem Chriſtine 
das neue, Don Carlos aber das alte Spanien reprä⸗ 
ſentirte. In jedem anderen Lande war das Alte morſch 
und untergraben, und wich bald dem Andrange der Neu⸗ 
zeit; in Spanien aber war es frſſch und kraͤftig, wider⸗ 
ſtand, und wird noch, ſei es auch unter mannigfaltigen 
Formen, lange widerſtehen. 


Unter den merkwürdigen Geſtalten, welche mir in 
dieſem Lande begegneten, verdient Graf Vitlareal eine 
ganz beſondere Erwähnung. Es iſt ein wohlthätiges Gefüh⸗ 
in der geiſtigen Sündfluth neuerer Zeit, in welcher Egois⸗ 
mus, Unglaube, Wankelmuth, Feigheit und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit jede edle große Eigenthümlichkeit verſchwemmt 
und überfluthet haben, einen Charakter zu finden, der 


* 


in edler Selbſtſtändigkeit über die allgemeine Verfluthung 
hervorragt. Zu dieſen gehört Don Bruno Graf von 
Villareal, zu Larrea in Alava im Jahre 1801 geboren. 
Er diente fruher im Regimente Savoyen, zog ſich ſpa⸗ 
ter vom Militärdienſte zurück, und lebte zurückgezogen 
in Vittoria. Nach König Ferdinands Tode erſchien er 
an der Spitze eines Bataillons königlicher Freiwilliger, 


welche er geſammelt hatte. Es gelingt ihm durch hel- 


denmüthige Anſtrengung, trotz den Bemühungen det 
Chriſtinos, dieſe Vereinigung zu verhindern, ſich an Zu⸗ 
malacarreguy anzuſchließen. Seine ganze Laufbahn uk 
ter dieſem Helden iſt eine ununterbrochene Reihe 
glänzendſten Waffenthaten, welche endlich mit dem Grad 
eines General⸗Lieutenants und der Verleihung des F 
dinands⸗Ordens belohnt wurden. Seine Tapferkeit wurde 
unter den baskiſchen Truppen, und dies war nicht leicht, 
ſprüchwörtlich, und artete, als er einmal als höherer Be 
fehlshaber wichtigere Obliegenheiten hatte, beinahe zum 
Fehler aus, — denn, ſtand er, den Degen in der Faust 
einmal an der Spige eines im Gefecht begriffenen Bae 
taillons, fo war er weder mehr von dort wegzubringell 
noch für die Anfragen um weitere Dispoſitionen zu ſin 
den. Bei St. Sebaſtian erwarb er ſich durch ſeinen 
perſönlichen Heldenmuth in dieſem homeriſchen Kampf 
wo die karliſtiſchen und engliſchen Truppen hauptſächlich 
mit dem Bajonnete fochten, und die beiderſeitigen Feld⸗ 
herren, den Degen in der Fauſt, ſich beinahe perſonlich 
gegenüberſtanden, ſelbſt die Bewunderung des Feindes. 
Dieſe glänzende Tapferkeit wurde aber noch durch ſeine 
ritterliche Geſinnung, feine edle Haltung, fein uneigen 
nütziges anſpruchsloſes, ja mildes Benehmen erhöht. 
Von zahlreichen mitunter gefährlichen Wunden geneſen, 
ward er zum Cheß des Generalſtabes des Don Seba⸗ 
ſtian ernannt. Allgemein, von Freund und Feind hoch⸗ 
geſchätzt, in den Provinzen allgellebt, von den Truppen 


der wackere Soldat und der ſpaniſche Ritter verſchmol⸗ 
zen hatten. Später, zum Chef des Generalſtabes beim 
Infanten Don Sehaftian ernannt, begleitete er dieſen, 
und nahm den weſentlichſten Antheil an dem Siege von 
Okiamurdi, und den glänzenden Vortheilen, welche die 
königlichen Schaaren errangen, bis der unglückliche Aus 
gang der Expedition nach Madrid, bei welcher er eben 
falls dem Infanten zur Seite ftand, dem Siegeslauf der Car 
liſten ein Ziel fegte. Don Carlos kehrte in die Provinzen zu⸗ 
rück, um, wie man fagte, die Verräther zu richten und zu fig 
fen, wer aber hätte vermuthet, daß unter dieſer Benennung di 
ausgezeichnetſten, tapferſten, erprobteſten Führer der Not 
Provinzen verſtanden feien? Die in dieſem blutigen Dram® 
mit den glänzendſten, unbeſtrittenſten Lorbeeren gefchmi 
ten Namen ſtunden auf der Anklagsliſte, und Villakteal, 
Simon Torre, Gomez, Zariategui, Urbiſondo, Vargas 
wurden, als üblen Willens oder militäriſcher Pflichtver 
geſſenheit bezüchtigt, in Verhaft genommen. Monate, 
Jahrelang ſchmachteten ſie theils im Kerker, theils in 
ſchmählicher Verbannung, und Maroto erft beſtand dak 
auf, dieſe Unterſuchungen niederzuſchlagen, und dieſe Gr 
nerale ihrer Haft zu entlaſſen, vermuthlich in der 
ſicht, durch ihren Beitritt ſeine Partei am Hofe und im 
Heere mächtig zu verſtatken, ja unüberwindlich zu mae 
chen. Bei einigen erreichte er auch ſeinen Zweck Fe 
Simon Torre, Urbiſondo und andere erklärten fe bei 
den ſpätern Ereigniſſen unbedingt für ihn, andere aber, 
und unter ihnen Villareal und Vargas, konnten ſe 
durch den erlittenen bitteren Undank und die erduldeten 
Kränkungen nicht von der Bahn der Ehre abgewende 
werden, ſondern beharrten treu in der Stellung, w. 
ihnen ihr Pflichtgefühl und ihre Ueberzeugung angewit 
fen hatten. Als Don Carlos nach dem Verrath, wel 
cher bei Bergara den größten und beften Theil ſeinek 
Truppen dem Feinde überliefert hatte, mit den wenigen 
getreuen Balaillons ſich fechtend bis an die franzöſiſt 
Bronze zurückzog, kämpfte der Graf Villareal, die Rolle 
des Feldherrn mit jener des Soldaten vertauſchend, 

der Mitte der treuen Navarreſen, die Muskete in 
Hand, — bis an die letzten Grenzmarken den Feinden 
ſeines Glaubens und ſeines Königs die Spitze diet end, 
und erſt als die letzte Kugel verſchoſſen, und der € 
Schritt auf franzöſiſchen Boden gemacht war, legte f 
die Waffe aus der Hand. Denn für einen Viltartal I 
Spanien, wie ein Efpartero oder ein Mendizabal es dar 
ſtellen, fo viel, als ob es gar nicht eriſtire! — Jenſeite 
der Grenze angekommen, lud Don Carlos, gerührt d 

den Heldenſinn des treuen Vaſallen, der in dieſem 
gendlicke keine Zeit fand, ſich jener zu erinnern, wech 
er als Opfer ſchmachvoller Intriguen im Keller — 
hatte, ihn ein, ſich dem Königlichen Hoflager anzuſch is 
ßen, und daſſelbe in das Innere Frankreichs zu beglal⸗ 
ten, noch nicht ahnend, daß die verlangte und zugeſtan⸗ 
dene Zufluchtsſtätte für ihn ſelbſt ſich zu der Gelangen 
ſchaft in Bourges umwandeln würde. Allein Villaren 
lehnte dieſen Antrag feines Königlichen Gebleters ab. 
Herr! rief er, laßt mich unter meinen Kameraden, I 
ter den Volontaiss, deren Schickſal ich theilen will, bis 


die Umſtände es uns erlauben, dieſe Grenze wieder zu 
überſchreiten, um Ihr verlornes aber unbeſlecktes Pan 

wieder aufzupflanzen. Die meiſten Navarreſen, wo 0 y 
wartend, daß das Verſprechen die Fueros und Gere 5 


igten 


ſame der Provinzen zu erhalten, nur Täuſchun 
könne, wie auch die Folge es gelehrt hat, — 


angebetet, war Villareal ein Charakter, in welchem ſich 


— m nn 
nn nn nn 


Parteien erworben hat, 


ihren Führern in das Exil, und zogen es vor, in Elend, 
und Dürftigkeit auf fremdem Boden ihr Leben zu fri⸗ 
en als ſich zu unterwerfen, und den Vertrag von Ber⸗ 
gara anzunehmen. Es war ein jammervoller Anblick, 
Als dieſe, durch Gefechte und Mühſeligkeiten gelichteten 

chaaren, begleitet von Weibern und Kindern, aus den 
Schluchten der Pyrenäen herabftiegen, Es iſt ein merk⸗ 
würdiges Uebereintreffen, daß bei den verschiedenen Par⸗ 
teien in Europa zwei fo ganz ähnliche Ereigniffe ſtatt⸗ 
1 05 der Uebertritt der polniſchen Truppen auf öſter⸗ 
Bach hen, und jener der katliſtiſchen auf franzöſiſchen 

oden. Aber die Propaganda wußte ihre Klienten beſ⸗ 
ſer zu ſchützen, als die Könige die Vertheidiger des Kö⸗ 


nigthums. Dombrowski, Dembinski, Romarino ſchmach⸗ 


teten nicht in Feſtungen, wie dies mit Elio, Alzoa, Vil⸗ 
lurral, Cabrera, Balmaſeda geſchah. Frankreich und 
elgſen bot den Polen Zuflucht, Unterſtützung, Dienfte 
an, was thaten die Könige oder ihre Minifter für die 
avarreſen? Bald mußten fie die Waffen, welche fie 
fünf Jahre ſo glotreich geführt, ablegen, und wurden 
N die verſchiedenen Depots vertheilt. 

Villareal lebte arm und dürftig in B.. Er kam 
gewöhnlich des Morgens zu Herrn M.., einem ange⸗ 
ſehenen deutſchen Kaufherrn, welcher durch feine Anhäng⸗ 
lichkeit an die Sache der Legitimſtät bekannt war, und 
trank dort feine Chokolade, welche mit einigen vortreff⸗ 

n Cigarren, die Herr M., dazu legte, gewürzt wurde. 

les war das einzige Almoſen, welches, trotz feinem 
lende, der ſpaniſche Stolz dem navarreſiſchen Helden 
anzunehmen erlaubte. Die weiße Boyna, eine abge⸗ 
chabte ſchwarze Pelzjacke, geflickte rothe Beinkleider und 
kertiſſene Stiefel beurkundeten die dußerſte Dürftigkeit; 
aber das blaſſe, abgemagerte Ausſehen bewies noch mehr, 
welche ſtrenge Entbehrungen ſich der Mann auferlegte, 
weicher die kargen Almoſen der franzöſiſchen Regierung 
r Unterſtützung feiner kranken und verwundeten Ge⸗ 
noſſen, oder hilfdedürftigen Weiber und Kinder, die ihnen 
eſolgt waren, verwendete. Denn er, fo wie der ge: 
Ende rüſtige Theil der Refugies legten den Betrag ihrer 
kſparniſſe zur Seite, um damit Jene zu unterſtützen, welche 
1250 Schwäche, Wunden oder Krankheit außer Stande ſich 
efanden, durch irgend einen Erwerb ihre Lage zu ver⸗ 
ale Schweigend, düſter finnend verzehrt Villareal 
Im Frühſtück, vermuthlich zugleich Mittags- und Abend⸗ 
Imbiß. Da öffner ſich die Thüre, und im geſtickten 
leide tritt der chriſtiniſche Konſul herein. Nachdem er 
Bu . gegrüßt, verneigte er ſich vor dem, ſolches 
uſammentreffen ziemlich unwillkommen aufnehmenden 
delden, und ſagt: „Herr Graf, eigentlich gilt dieſer, 
inem Freunde M.. gemachte Beſuch hauptſächlich 
eng da ich Sie bei ihm zu finden hoffte, und mich 
rung ik für Sie gegebenen Auftrages meiner Regie⸗ 
fre 17 der Sie gewiß mit Rührung und Dankgefühl 
5 ig durchdringen wird, zu entledigen wünſche. Ihr 
Kufinticher Charakter, Ihre Tapferkeit, Ihr rechtlicher 
inn iſt von der Art, daß er Ihnen die Achtung aller 
Ihr ausgebreiteter Einfluß in 
on Provinzen, das allgemeine Vertrauen, welches Ihr 
W einflößt, die Wirkung, welche Ihr Beiſpiel aus⸗ 
FR find Beweggründe, welche es der Regierung der 
„in hoͤchſt wünſchenswerth machen müſſen, Ihre 
on von der böſen, jetzt ohnehin verlorenen Sache 
zie Fuctloſen abzuwenden. Auch ſoll ich in dieſer Be⸗ 
in Mane markten. Wünſchen Sie eine Anſtellung 
in d rid, an dem Hofe, bei den Garden oder ſonſt 
Gene Nähe der Königin, fo ſei fie Ihnen gewährt. 
mit Bapapnen ein ſtilles Privatleben in Ihrer Heimath 
wohle ehalt Ihres, wenn auch in einer ſchlechten Sache, 
uw erworbenen Ruhmes, Ihres militärifhen Ranges 
kahn Dekorationen, fo ſei Ihnen auch dieſes ge⸗ 
mit d — wollen Sie aber lieber, und zwar ebenfalls 
Auf eſen oben ausgeſprochenen Begünſtigungen, Ihren 
enthalt in Paris oder ſonſt einer Stadt Frankreichs 

n lagen, fo ſollen Sie auch da einen jährlichen, von 
gliſchen Regierung garantirten und zu bezahlenden 
für gehalt erhalten, gegen Ihr einfaches Ehrenwort, wo nicht 
Mira wenigſtens nichts gegen die Regierung Ihrer 
Ihten der Königin Chriſtine zu unternehmen, und 
perſönlichen Einfluß in den Provinzen bei keiner 

u irgend einer zum Nachtheile beſagter Re⸗ 


Ease cen den Faction zu verwenden.“ — Des 
oth wüchg Antrages gewiß, überzeugt, Elend und 


s dem, dem er ihn gemacht, wünſchens⸗ 
0 
. 2 ſchnell als möglich dieſen Zuſtand mit 
glaubte ihn fluſſes und des Anſehens zu vertauſchen, 
ar aneıınnen zu eben Händen ergreifen und dank⸗ 
Biber du ehen, und wahrlich bei vielen Indi⸗ 
ich ri täten unſeres Zeitalters wäte dieſe Berechnung ziem⸗ 
chene, und a tägliche Erfahrung und geüdte Men⸗ 
dieſe mantniß gegründet geweſen. Ader anders wirkte 
teriſtiſ ede auf Villareal, und feine Antwort iſt charak⸗ 
und wan gend, um als ein Berg zue Zeitgefhichte 
ſich ka Sittengemälde Spaniens zu dienen. Ohne 
durch die aum Site zu erheben, aber noch bläſſer 
je Wirkung der ihn bemeiftemden Indignatlon 
durch de. wenſcafluchkeit ſeines Charakters, welche ſich 
feuurſpeäg krampfhaft zuckenden Mundwinkel und den 
„Senor denden dunklen Blick kund gab, entgegnete gr: 
nien Sie denen, die Sie geſchickt, Sie hät: 
gefunden, — hungrig, denn bei meiner 


N — 
1 0 feit, vierundzwanzig Stunden iſt dieſe Taſſe Cho⸗ 
kolade, die hier noch unangetaſtet vor mir ſteht, meine 
erſte Nahrung, denn wir Faktioſen haben auf fremder 


— 
r 


ſteht das Glas Waſſer, welches ich erſt trinken werde, 
hier auf dem Tiſche, — frierend, denn, (einen fpöt- 
tiſchen Blick auf die Lumpen werfend, die ihn umhüll⸗ 
ten) in dieſem Stutzer-Anzuge iſt der Winter dießſeits 
der Pyrenden ziemlich froſtig, — aber er und feine 
Kameraden, wenn ſie in der Verbannung hungern, 
dürſten und frieren, ſehnen ſich nach dem Augen⸗ 
blicke, und tröſten ſich mit der ſichern Hoffnung, daß er 
über kurz oder lang wieder kommen wird, wo ſie in 
chriſtiniſchem Blute iſich ſättigen, und am Brande 
chriſtiniſcher Häuſer ſich werden erwärmen können!“ 

Es liegt eine furchtbare Energie in dieſer Antwort, 
und ſie iſt nur zu begreifen, wenn man ſich den rache⸗ 
durſtenden Spanier, der in feiner Religion, in feiner 
Nationalität und in feiner Perſönlichkeit ſich gekränkt 
fühlt, und fomit den Brand ſeiner Kirche, die Unter⸗ 
drückung feines Volkes, das Elend, was er ſelbſt erlei⸗ 


det, oder den Tod ſeiner Angehörigen mit dreifacher 


Vergeltung an demſelben Feinde zu ſühnen hat, nicht 
mit cisrhenaniſchen, ſondern mit transpyrenäiſchen Aus 
gen und Anſichten ſieht und beurtheilt. f 
Seinen Grundſaͤtzen getreu, lebte Villareal im Elende 
fort, und war nie zu bewegen, durch irgend eine De⸗ 
monſtration der ſiegenden Partei eine Art von Conceſſion 
zu machen, oder der gefallenen zu verläugnen, 8 
„, Vietrix causa diis placuit, sed victa 
Catoni! — ' 
Portugal. 
Privatbriefe aus Liſſab on laſſen vermuthen, daß 
die Königin Donna Maria für ihren Geburtstag (den 
4. April) ganz beſondere Ereigniffe vorbereitet. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Febr. Der Moniteur Belge enthält 
jetzt die Königliche Verordnung vom 13. d. M., 
durch welche der bisherige Geſandte in Paris, Graf 
Lehon, auf ſein Anſuchen, und zwar um ſeine diplo⸗ 
matiſchen Privilegien zu ſuspendiren, zur Dispoſition ge⸗ 


ſtellt wird. 
Schweiz. 

Luzern, 20. Februar. Der Preßgeſetzentwurf 
iſt in der Großrathsſitzung vom 18, mit 73 gegen 4 
Stimmen angenommen worden. Die wichtigen Modi⸗ 
fikationen, welche derſelbe durch den großen Rath erhielt, 
ſind nach dem Eidgenoſſen folgende: 1) Wenn ein auf 
eine Druckſchrift gelegter Beſchlag von dem Gericht auſ⸗ 
gehoben wird, fo kann letzteres den Staat zum Scha⸗ 
denerſatz verurtheilen. 2) Die gleichzeitige Haftbarkeit 
des Verfaſſers, Herausgebers, Verlegers, Druckers und 
Verbreſters einer Schrift findet nicht ſtatt, ſondern nur 
eine fubfidiäre Haftbarkeit. Die Verantwortlichkeit fol 
auf dem Herausgeber ruhen und dieſer dieſelbe nur dann 
von ſich ablehnen können, wenn der Verfaſſer ſich un⸗ 
terzeichnet hat. 3) Die Maßregel, welche der urſprüng⸗ 
liche Entwurf hinſichtlich der Abonnementsgelder der aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen enthielt, fiel weg, hingegen wurde 
die Beſtimmung beibehalten, daß fremde Zeſtungsredak⸗ 
toren vor den Luzernerſchen Gerichten Rede ſtehen ſollen. 

Der kleine Rath des Cantons Aargau hat die Pro⸗ 
teſtation Luzerns gegen die fortſchreitende Liquidation der 
Kloſtergüter mit folgender merkwürdigen Antwort erwie⸗ 
dert, zugleich aber auch beſchloſſen, in einem beſonderen 
Kreisſchreiben den Ständen über die ganze Angelegenheit 
Auskunft zu ertheilen. Mit Schreiben vom 1. d. M. 
ſeht Ihr Euch veranlaßt, gegen einjge von uns bezüg⸗ 
lich auf mehrere Hofgüter der Klöſter Muri und Met: 
tingen getroffene Verfügungen Verwahrung einzulegen. 
Abgeſehen davon, daß dieſes Einſchreiten theils auf irri⸗ 
ger Auffaſſung der eigentlichen Verhältniſſe, theils auf 
Unkenntniß der wirklichen Sachlage beruht, und daher 
jeder poſitiven Grundlage entbehrt, werdet Ihr bei ruhi⸗ 
gerer Ueberlegung gewiß ſelbſt einſehen, daß eine Ver⸗ 
wahrung der Rechte des Bundes einem einzelnen Stande, 
der nicht durch die Vundesverfaſſung ſelbſt als Organ 
deſſelben aufgeſtellt iſt, eben ſo wenig zuſtehen kann, 
als eine Verwahrung der Rechte von Ktöftern, die les 
diglich der Staatshoheit desjenigen Standes unterſtellt 
ſind, in deſſen Staatsgebiete ſie gelegen ſind. Ihr 
werdet es daher nur billigen können, wenn wir dieſe 
Eure Verwahrung in ihrem Werthe oder Unwerthe auf 
ſich beruhen laſſen, und uns ohne weitere Erörterung 
einfach darauf beſchränken, Euch den Empfang der Ein⸗ 
gangs erwähnten Zuſchrift zu beſcheingeu. Uebrigens 
benützen wir dieſen Anlaß, Euch mit uns Gottes all 
mähtigem Schutze zu empfehlen. (Folgen die Unter⸗ 


ſchriften.) . 
Italien. 

Rom, 13. Febr. Das kürzlich eingeſetzte Gericht, 
welches nach Standrecht über alle Straße nanfälle 
in Rom und Umgegend zu richten hat, hat geſtern ſein 
erſtes Urtheil über einen Verbrecher dieſer Art gefällt; 
es lautet auf 20 jährige Galeerenſtrafe. Die Niederſez⸗ 
zung jenes Gerichts ſcheint ihre Wirkung nicht verfehlt 
zu haben; man hört ſelten oder nie mehr von ſolchen 
Fällen. — Während wir hier das heiterſte Wetter mit 
10 bis 120 Wärme haben, klagt man von Bologna! 


und den Provinzen über mehrere Fuß hohen Schnee, 
der im Gebirge die Communication zwiſchen den Ort⸗ 


haften erſchwert. f 
Erde kein Geld zum ſchlemmen, — durſtig, denn noch 0 


Neapel, 16. Febr. Geſtern Abend iſt Se. Kgl. 
Hoh. Prinz Friedrich von Preußen von Rom kom⸗ 


mend hier angelangt. Binnen kurzem erwartet man 


Prinz Wilhelm, Oheim Sr. Majeſtät des Königs. 
Das alljährliche Pferderennen hat geſtern und heute 
eine zahlloſe Maſſe Neugieriger auf das Marsfeld ge⸗ 
zogen. Geſtern wurde das Wettrennen auf inländiſchen 
und heute auf fremden Pferden gehalten. Die erſte 
höchſte Prämie für die inländiſche Race iſt D. 1500 
oder 3000 Gulden. An der Spftze dieſer Geſellſchaft 
ſteht der Prinz v. Spracus. In Puglien herrſcht ein 
bösartiges dreitägiges Fieber, das viele Menſchen weg⸗ 
rafft. Die Witterung iſt ſeit Anfang des Monats 
(bei einem Thermometerſtand von 8 bis 50 über Null 
den Tag über im Schatten, während er des Nachts zu⸗ 
weilen auf Null kommt) über alle Beſchreibung ſchön. 
Die Sonnenſtrahlen fangen ſchon an lig zu werden. 
(Alg. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 8. Febr. (Privatmitth.) Ueber 
die bereits mitgetheilte Entdeckung der ſeit 6 Monaten 
in der Hauptſtadt ihr Unweſen treibenden Glücksritter 
und Falſchmünzer erfährt man nachfolgende Details. 
Es waren gegen 70 Individuen aller Nationen, welche 
ſich mit Verfertigung der falſchen Sehims (türk. Papier⸗ 
geld) ebenſo mit Nachahmung von Unterſchriften bei 
Wechſeln und kaufmänniſchen Noten und endlich mit 
zahlloſen Betrügereien beſchäftigten. Vergebens waren 
die Nachforſchungen der Beamten von Galata und 
Pera, als plötzlich bei einem griechiſchen Prieſter von 
St. Dimitri gelegentlich eines bei denſelben verübten 
beträchtlichen Diebſtahls, ein der gebildeten Klaſſe ange⸗ 
höriges, aus Griechenland gebürtiges Individuum, dieſer 
That verdächtig, durch die werkthätige Aſſiſtenz des k. 
griech. Geſchäftsträgers von Manzurani ergriffen wurde. 
Es ergab ſich dabei ſogleich die weitverzweigte Exiſtenz 
dieſer Gaunerbande, welche dem Handelſtand und der 
Regierung ſeit einein Jahre eine Geißel war. Die 
Beamten bemächtigten ſich der ganzen, aus 73 Perſo⸗ 
nen beſtehenden Geſellſchaft, welche aus Joniern, Grie⸗ 
chen, Armeniern und zwei Perſern beſtand. Hr. von 
Manzurany erhielt ſogleich die Auslieferung der griech. 
nterthanen, welche mit Ketten belaſtet, zur Beſtrafung 
nach Athen abgeführt wurden. Die engl. Botſchaft 
entzog ihr Schutzrecht den Joniern, und überließ ſie der 
Pforte zur Beſtrafung. Dieſes Ereigniß verfehlte ſeine 
Wirkung auf die Pforten⸗Miniſter nicht, der Reis⸗Effendi 
ſandte ſeinen Dragoman zum Hrn. v. Manzurany und 
drückte ihm den Dank des Sultans für ſeine der Re⸗ 
gierung und der Hauptſtadt geleiſteten Dienſte aus. Es 
iſt unter den jetzigen Umſtänden zu vermuthen, daß der 
ſtündlich erwartete griechiſche Geſandte Maurokordato 
den Weg dei ſeinen Verhandlungen ſo ziemlich geebnet 
finden dürfte. Wenigſtens hat Hr. v. Mauzurany tüch⸗ 
tig vorgearbeitet, um den üblen Willen der türkiſchen 
Großen gegen Griechenland ſo viel als möglich zu be⸗ 
ſchwichtigen. — Der Großvezier fahrt in feinen: retro⸗ 
graden volksthümlichen Maßregeln fort und der große 
Haufen iſt keineswegs entgegen. In allen Moſcheen 
wurde die Wiederannahme des alten türkiſchen Koſtüms 
mit dem Turban, mit wenigen Ausnahmen, als Geſetz 
verkündigt. Es iſt natürlich, daß die Rayas hierüber 
nicht wenig beunruhigt ſind. Man ſpricht fortwährend 
von bevorſtehenden Miniſterial⸗Veränderungen. 


Afrika. 


Toulon, 20. Februar. Mittheilungen aus Algier 


vom 15. enthalten Mäheres über die nach Tlemcen un⸗ 
ternommene, glücklich vollbrachte Expedition. Die Ex⸗ 
peditionstruppen erreichten ohne alles Hinderniß Tlem⸗ 
con. Der Marabout Ouledel⸗Chikh, welcher fi mit 
einem zahlreichen Contingente einzuſtellen verſprochen 
hatte, war nur mit 400 Neſtern zu den franzöſiſchen 
Truppen geſtoßen. General Bugeaud läßt, um aus der 
Occupation Tlemcens allen möglichen Vortheil zu ziehen, 


den General Bedeau mit einer zahlreichen Garniſon in 


dieſem Platze zurück. Auf dieſem Zuge hatte ein be⸗ 
dauerliches Ereigniß ſtatt. Hr. Duhesme, Escadrons⸗ 
Chef und Adjutant des Königs, nahm ohne Rückſicht 


auf ſeinen Geſundheitszuſtand, der Ruhe forderte, und 


trotz der dringendſten Bitten ſeiner Freunde, Theil an 
der Campagne. Schon im erſten Bivouge fühlte Herr 
Duhesme, daß es ihm unmöglich ſein würde, dem Zuge 
weiter zu folgen, Nach Otan zurückzukehren, hielt er 
gleich unmöglich, weil ſolches ei falſches Licht auf ihn 
werfen könnte. Aus dieſer Lage wollte er fih durch 
Selbſtmord retten; er tödtete ſich durch einen Schuß 
mitten durch das Herz. — General Bugeaud war mit 
den Truppen am 24. Januar von Oran abmarſchitt 
und hatte Tlemcen am 30. erreicht; von der Stadt und 
Citadelle konnte er ohne Schwertſtreſch Beſitz nehmen, 
da ſich Abd-el⸗Kader mit feinen Leuten in den Diſtrikt 
von Ouſchda, der zum maroccaniſchen Gebiete gehört, 
zurückgezogen hatte. Sein Kalif⸗Bou⸗Hamedi hatte die 
Einwohner Tlemcens gezwungen, mit ihren Familien 
trotz des heftigſten Regens und Schnees (der diesjährige 
Winter iſt in Nordaftika ſtrenger, als feit langer Zeit) 


* 


die Stadt zu verlaſſen. Das Expeditionskorps beſtand 
aus 3200 Mann franzöſiſcher Infanterie und 1200 


Mann arabiſcher Reiterei unter General Muſtapha Ben 


Ismael, aus 500 Mann Kavalerie und 3000 Mann 
Infanterie von den mit den Franzoſen allürten Kabylen 
unter dem Kommando Mohamed⸗Ouled⸗Scheiks, des 
neuen Beys im Weſten. Unter dieſen ſo verſchiedenar⸗ 
tigen Cotps herrſchte fortwährend die größte Harmonie; 
fie alle waren nur vom nämlichen Wunſche belebt, Ftie⸗ 
den zu erlangen durch die Niederlage eines Ehrgeizigen, 
der kein anderes Mittel, feine Gewalt aufrecht zu er⸗ 
halten, kennt, als ſteten Krieg. Am 8. Februar unter⸗ 
nahm General Bugeaud einen Zug ſüdlich von Tlemcen; 
an der Gränze der Wüſte von Angad zerſtörte er am 
9. Febr. das Fort von Taftoua, welches Abd⸗el⸗Kader 
mit großen Koſten erbaut, und wo er Magazine und 
Militair⸗ Manufakturen angelegt hatte; die Beſetzung 
eines ſo entfernten Punktes an der Gränze der Wüſte 
hätte keinen Vortheil geboten. Am 11. kehrte er nach 
Tlemcen wiederzurück. Am 25. ſollte er nach Mascara 
aufbrechen. (Frankf. Journ.) 
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eine Hoffnung erregende Mittheilung zu machen. Wenn 
eine erleuchtete Behörde mit wohlwollendem Sinne die 
erhabenen Abſichten eines edlen Manarchen auffaßt und 
in deſſen Geiſte handelt, ſo iſt es Pflicht und thut es 
wohl, es rühmend anzuerkennen und öffentliches Zeug⸗ 
niß davon abzugeben. In der erfreulichen Lage eines 
ſolchen Geſtändniſſes befindet ſich jetzt die jüdiſche Ge⸗ 
meinde zu Gr.⸗Glogau durch ein beim erſten Anblick 
vielleicht geringfügig erſcheinendes, bei näherer Betrach⸗ 
tung aber Wichtigkeit und Bedeutſamkeit gewinnendes 
Ereigniß. — Es iſt bekannt, in welchem widrigen Zu⸗ 
ſtande vor der Errichtung der jetzigen jüdiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen der Unterricht der erſten Jugend dei den Ju⸗ 
den ſich befand. Dem wurde ein Ende gemacht; die 
Ausfüllung der Lehrſtunden mit zweckloſen Gegenftänden 
hörte auf und es trat eine zeitgemäße Entwickelung der 
geiftigen und moralifchen Kräfte an die Stelle. Auch in 
Glogau wurde im Jahre 1827 eine ſolche Anſtalt er⸗ 
richtet, und ihr verdanken nicht wenige Familien einen 
großen Antheil an der erfreulichen Bildung ihrer nun 
erwachſenen Söhne und Töchter. Es war hiermit ein 
guter Schritt vorwärts gethan, aber nicht mehr. — Dem 
Elementaruntetricht entwachſen, eilten die Mädchen in 


die weiblichen Schulen, die Knaben in die Gymnaſien, 


Tokales und Provinzielies. 


Aus dem Grünberger Kreiſe, 2. März. (Privatm.) 
Mag die momentane Stille in dem Eiſenb ahn⸗Un⸗ 
ternehmen von Frankfurt nach Breslau Leben 
oder Tod bringen, für uns iſt fie ſehr ſchwül. Unſere 
Hoffnung einer Aenderung der Bahnrichtung iſt durch 
eine Deputation der Oderſtädte nach Berlin würdig ver⸗ 
treten und belebt worden. Der drohende Nothſtand der 
Oder⸗Diſtrikte, als nothwendige Folge zu weiter Ent⸗ 
fernung der Eiſenbahn, hat Anerkennung gefunden, glei⸗ 
cher Weiſe das Intereſſe der Unternehmer in der An⸗ 
näherung der Bahn an Oder und Chauffee und deren 
bevölkerte Landſchaften. Trotzdem hört man von aus⸗ 
wärts die wiederholte Stimme, alle Bemühung ſei 
fruchtlos, die Abänderung zu ſpaͤ d. Als wenn nicht 
ſchon weit Wichtigeres, als die kaum bezeichnete Rich⸗ 
tung einer Eiſenbahn, geändert worden wäre, weil die 
Ueberzeugung der Nothwendigkeit ſich erſt nachträglich 
gezeigt hat. Die Zukunft von Hunderttauſenden iſt bes 
droht, die Möglichkeit, ihnen mit Leichtigkeit zu helfen, 
liegt vor, und doch ſollen ſie keine Hoffnung auf Er⸗ 
hörung, auf Gnade haben? — Nein, ſo ſteht es nicht 
unter dem milden Scepter unſeres wahrhaft väterlichen 
Königs. Der Ausgang wird es lehren. — Wir verlangen 
Billiges, denn wir wollen die Eiſenbahn nicht für uns al⸗ 
lein, ſondern vermittelnd zwiſchen uns und dem Gegner. 
Wir betteln nicht die Unternehmer um Rückſicht, ſondern wir 
weiſen ihnen eine billigere, vor allem eine weit verkehrsrei⸗ 
chere Bahn nach, wir zeigen ihnen, daß von allen Vor⸗ 
theilen der ſüdlichen Linie ihnen auch nicht ein Titelchen 
entgehen kann, wird unſere Bahnrichtung gewählt, daß 
dieſe Richtung vielmehr alle Vortheile der ſüdlichen 
Linie mit denen der nördlichen vereinigt u. ſ. w. Wir 
zeigen dem Publikum, wie es auf der Hauptfahrt zwi⸗ 
ſchen Berlin und Breslau von einem höchſt läſtigen Um⸗ 
weg von 3 Meilen, auf der Seitentour von Poſen und 
Glogau nach Breslau, von einem ſolchen von 6 Meilen, 
womit das jetzige Bahnprojekt das Geſammt = Intereffe 
für alle Ewigkeit bedroht, errettet werden kann, wie 
endlich das Großherzogthum Poſen durch unſere Bahn 
auf's Schlagendſte gewinnt, der Gebirgshandel dur 
die Oder⸗Verbindung mittelſt Eiſenbahn eben ſo gefordert 
wird. Dies Alles bieten wir gegen das Opfer, daß drei Pro⸗ 
vinzialſtätte (Guben, Sorau, Sagan) anſtatt mit direk⸗ 
ter Nähe der Bahn, mit deren Nachbarſchaft ſich bes 
gnügen, indem wir dieß billige Verlangen auf unſer viel⸗ 
hundertjähriges Beſitzrecht der Haupthandelsſtraße ſtützen, 
und den Nachweis führen, der uns bleibende Troſt mit 
dem Beſitze von Oder und Chauffee ſei fait werthlos, 
daher bitter. All ſolcher Thatbeſtand ſoll nichts 
feuchten? — Noch vermögen wir uns an dieſen Ge⸗ 
danken nicht zu gewöhnen. Bedürfte es der direkten 
Nähe von Städten, um Eiſenbahnen zu beleben, wie 
übel daran wären in großen Städten die vom Bahn 
hofe entfernt wohnenden Einwohner, welche oft eine 
halbe Stunde und mehr zur Erreichung des Bahnhofes 
bedürfen, und trifft dies Schickſal die Reſidenz felbft, 
mit welchem Rechte sollen einige wenige Provinzialſtädte 
darüber troſtlos fein dürfen! — Man fehe auf die 
Chauſſet, wie weit fie fi ihren Nebenverkehr zuholt: 
wird es die Eiſenbahn weniger thun, und wird nicht zu⸗ 
letzt in Kriegszeiten diejenige Stadt die weit glücklichere 
ſein, welche bloß mit der Nachbarſchaft, nicht mit direk⸗ 
ler Nähe der dann zur Haupt⸗Hteresſtraße umgeſchaffe⸗ 
nen Eiſenbahn betheiligt ift? Alles vereinigt ſich, 
unſer gerechtes Vertrauen auf rechtzeitige Abwendung 
der, einen großen Theil Niederſchleſtens und Branden⸗ 
burgs drohenden Verarmung aufrecht zu erhalten. Kommt 
es anders, ſo werden die wehmüthigſten Betrachtungen 
in das neue leidige Schicksal uns begleiten. 

— . —-—¼. 

Groß⸗Glogau, 1. März. (Privatm.) Da fo 
häufig in öffentlichen Blättern Verbeſſerungen in den 
Verhältniſſen der Juden in Preußen für die nächſte Zu⸗ 
kunft in Ausſicht geſtellt werden, fo If es an der Zelt, 


— 


ſammelten Fertigkeiten und Kenntniſſe, wurden geiſtig 
und ſittlich gebildet, allein ihr religiöſer Sinn — na⸗ 
mentlich in Beziehung auf jüdiſchen Glauben — blieb 
ungepflegt. — Läßt ſich laugnen, daß der Ausdruck ü⸗ 
diſche Religion” einem großen Theil der jüdiſchen Zus 
gend ohne Lehrbegriff und nur erfüllt ſei mit dem Bilde 
von Vielen nicht verſtändlichen Ceremonien? — Deſſen 
ſich ſchmerzlich bewußt, trat vor einigen Jahren in Glo⸗ 
gau eine Anzahl von Mitgliedern der Gemeinde zuſam⸗ 
men und geſtand ſich das Bedürfniß delehrender ſpna⸗ 
gogiſcher Vorträge. Dem gefühlten Bedürfniß war die 
Gelegenheit günſtig. Der Oberlehrer der Elementar⸗ 
ſchule, Hr. Arnheim, ſeinen Glaubensgenoſſen durch un⸗ 
tadelhaften Lebenswandel, der gelehtten Welt als Schrift⸗ 
ſtellet rühmlichſt bekannt, kam dem an ihn gerichteten 
Wunſch freundlich entgegen, und eine Reihe höchſt 
anziehender und lehrreicher Vorträge hat in empfängli⸗ 
chen Gemüthern manchen ſchönen Keim befruchtet und 
rechtfertigt das Unternehmen. — Allein dieſes reichte nicht 
hin, den Mangel an Religions⸗Unterricht bei der männ⸗ 
lichen Jugend zu erſetzen. Dieſe Vorträge ſetzen den 
Beſuch der Synagoge voraus, und dieſer iſt in dem 
lernenden Alter ſelten. Lange war der Blick der 
Wohlwollenden nach einem Ziele hingerichtet, das allein 
als Abhülfe dieſem Uebelſtande dienen konnte. Dieſes 
Ziel war die Einführung eines jüdiſchen Religions⸗Un⸗ 
tetrichts für die jüdiſchen Schüler des Gymnaſit, und 
dieſe iſt hier in Glogau — zum Preis der Behörde ſei 
es mitgetheilt — jetzt geſtattet. — Dieſe Einführung 
eines jüdiſchen Religions⸗Unterrichts im hieſigen evange⸗ 
liſchen Gymnaſio, ſeit längerer Zeit das Streben der 
jüdiſchen Schuldeputation und des verdienſtvollen Ge: 
meinde⸗Vorſtehers Herrn Levyſohn wurde jetzt durch die 
dankenswerthe Vermittelung des zur Förderung des Gu⸗ 
ten ſtets bereiten Herrn Bankier Lehfeldt und des durch 


tolerante Geſinnung ausgezeichneten Herrn Gymnaſial⸗ 


Direktors Pr. Klopſch erwukt. Den Vorftellungen des 
Erſteren freundlich willfahrend, reichte Letzterer unter dem 
18. Febr. d. J. bei dem Königl. Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legio in Breslau feine Verwendung und Fürſprache mit 


ch] dem Antrage ein, unter ſeiner Aufſicht durch Hrn. Arn⸗ 


heim den jübifchen Schülern des Gpmnafii in zwei Abs 
theilungen, wöchentlich in 2 bis 3 Stunden für jede, 
in einem Lehrzimmer deſſelben Religionsunterricht erthei⸗ 
len laſſen zu dürfen. Die Genehmigung dieſes Antra⸗ 
ges in feinem ganzen Umfange ift bereits am 15ten deſſelben 
Monats von Sr. Excellenz dem Wirklichen Geheimen 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Herrn 
Dr. v. Merckel, als Chef des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegit, erfolgt und der Beginn des beantragten Unter⸗ 
richts auf Oſtern feſtgeſezt.j— So ift denn in dieſer 
Genehmigung ſowohl als in der Schnelligkeit ihrer 
Ertheilung ein Beweis geliefert, wie bereitwillig die 
Behörden als richtig erkannten Wünſchen Erfül⸗ 
lung gewähren, und welch ein erleuchteter Geiſt un: 
ſere Regierung belebe. Eine Königliche Antwort hat 
unlängft zur Regulitung des jüdiſchen Kultus Vorſchläge 
aus der Mitte der Juden ſelbſt verlangt, und ein preis⸗ 
würdiges Schulkollegium erweckt hier durch liebreiches 
Willfahren hohes Vertrauen zu jener Aeußerung. So 
unſcheinbar das mitgetheilte Ereignig auch Manchem 
dünken mag, ſo wird es doch nicht verfehlen, in ſedem 
Gutgeſinnten und die Entwickelung der Verhältniſſe der 
Juden mit Intereffe Brobachtenden freudige Hoffnungen 
zu nähten. — Dem Schreiber dieſer Zeilen aber iſt s 
angenehme Pflicht, unadhängig von andern Rückſichten 
als denen des Verdienſtes, den um die Sache verdien⸗ 
ten Männern im Namen aller Freunde des Guten, nach 
ihm zugegangener Aufforderung, Dank zu ſagen. 


Gleiwitz, 24. Febrnar. Der Frühling naht. Veil⸗ 
chen knospen im Freien. Heute, an einem heitern 
Nachmittage, wurde in der Allee nach der neun Welt 
von deren Stifter ein lebensluſtiger, munterer Maikä⸗ 
fer eingefangen, und an die Redaktion des Wanderers 
abgegeben. (Oberſchl. Wanderer.) 


Mannigfaltiges. 

— Bekanntlich ift jetzt eine große Dampfboot⸗Vic⸗ 
bindung von Falmouth nach Meftindien, Mexiko und 
der nördlichen Küſte von Süd⸗Amerika eröffnet worden. 
Von den dazu verwendeten Dampfböten verließ 1) det 
„Clyde“ Cowes bei Portsmouth am 19. Dezember und 
traf nach 137 Stunden (nach 5 Tagen 17 Stunden) 
zu Madeira ein, jeden Tag durchſchnittlich 224 geogra⸗ 
phiſche Meilen zurücklegend. 2) Der „Tweed, welchet 
auch am 19, Dezember Englaud verließ, traf zu gleicher 
Zeit mit dem „Clyde“ in Madeira ein und erreichte 
dann Barbados, die öſtlichſte der Weſtindiſchen Inſeln, 
am 6. Januar, im Durchſchnitt täglich 220 geographi⸗ 
ſche Meilen zurücklegend. 3) Der „Solway“ verließ 
England auch am 19. Dezember, ſchlug den direkten 
Weg nach Barbadoes, nicht über Madeira, ein und 
langte dort am 5. Januar an, im Durchſchnitte täglich 
217 geographiſche Meilen zurücklegend. A) Der „Forth“ 
verließ Cowes am 17. Dezember, um über St. Tho⸗ 
mas, ebenfalls eine der kleinen Antillen, jedoch nördli⸗ 
cher als Barbadoes, nach Havanna zu gehen. Er er⸗ 
reichte St. Thomas in der kurzen Zeit von 16 Tagen 
und 20 Stunden, jeden Tag im Durchſchnitte 226 
geogr. Meilen zurücklegend. Der „Forth“ verbrannt 
bei feiner Fahrt jede Stunde gegen 23 Etnr. Steinkohlen. 

— Die Zahl ſämmtlicher ausgerotteter ſchädlichek 
Thiere auf den vier Hofrevieren um Wien, Prater, An 
hof, Wolkersdorf und Laxenburg (nicht etwa auf ſämmt⸗ 
lichen Staats⸗ und Familiengütern) ſtellt ſich nach dem 
Ausweis vom Jahr 1841, folgendermaßen: Füchſe 1181; 
Marder 1187; Wieſel 4689; Iltiſſe 4321; Igel 1283; 
Katzen 5583; Hunde 3319; Adler 35 große Geler 
4902; kleine Geier 4917; Nachteulen 1723; Krähen 
und Elſtern 26,491. Zuſammen 59,633 Stücke, die 
gefhoffen und gefangen wurden. — In Bezug auf 
Wildreichthum in den öſterreichiſchen Staaten möchte zu⸗ 
erſt Böhmen, dann Mähren, dann Niederöſter⸗ 
reich im Range zählen und dann erſt die andern Pro’ 
vinzen folgen, obgleich die Wild: und Jagdcultur in den 
drei erſteren wohl ziemlich die gleiche fein mag. Um 
fi einigermaßen einen Begriff von dieſen Wildbeſtaͤn⸗ 
den zu machen, mögen folgende Notizen dienen. Laut 
den Schußliſten, von den Jahren 1836, 1840 und 
1841 von den obenbenannten vier kaiſerlichen Hofrevie⸗ 
ren, Prater, Auhof, Wolkersdorf und Laxenburg, wurden 
im Jahre 1836 geſchoſſen: an Hochwild 784 Stück; 
Tannwild 60; Schwarzwild 709; Rehe 109; Haſen 
12,680; wilde Kaninchen 215; Dachſe 6; Faſanen 
4731; Rebhühner 6805; Schnepfen 327; verſchiede⸗ 
nes 27. Summa 26,483 Stück. Im Jahre 1840 
belief ſich dieſe Summa auf 20,559 und im Jah 
1841 auf 23,075 Stück. Nach den Schußliſten von 
dem fürſtlich Lichtenſtein'ſchen Forſtamt zu Feldſperg wur? 
den dort und in den zunächſt gelegenen Revieren ven 
dem Fürſten und wenigen Gäſten im Herbſt 183 
14,054; im Jahr 1840 18,934 Stück geſchoſſen. Aus 
ähnlichen Ausweisen iſt erſichtlich, daß an Roth⸗, Dam⸗ 
und Schwarzwild und an Rehen von dem fürſtl. Fork 
amt abgeliefert worden: im Jahre 1822: 1182 Stück 


1825: 1419 St.; 1827: 1228 St.; 1828; 1280 Stück. 


Kaliſch, 27. Februar. (Privatmittheil.) Nach der 
Menge von Zeitungs ⸗ Nachrichten, die ſich über das 
Spiel des Virtuoſen Ernſt mit dem größten Enthu⸗ 
fiasmus ausſprechen, dürfte eine Lobeserhebung des 
Künſtlers von hier aus, einem ins Meer gebrachten 
Tropfen gleichen. Referent will auch hiermit nur bei 
richten, daß auch unſerm Orte das Glück zu Theil 
wurde, den ſeelenvollen Tonmeiſter in einem Concerte zu 
hören. Der Andrang war groß, unausſprechlich groß 
aber der Eindruck, den das Spiel auf die Menge her⸗ 
vorbrachte. Da war kein Herz, das dei dieſen himmli⸗ 
ſchen Tönen nicht höher ſchlug, und nie noch ſah ich 
das hieſige Publikum in ſolch einer geiſtigen Aufregung. 
Das Mitfühlen mit dem fo viel Gemüth und Tiefe 
athmenden Spiele, war auf jedem Gefichte lesbar, und 
nach den vielen ſo überaus ſchönen und poetiſchen Stel⸗ 
len brach ſtets mit Einem Male und in der freudigſten 
Uebereinſtimmung ein donnernder Applaus hervor. Alle 
gemein iſt das Bedauern, daß Herr Ernſt uns fo ſchnell 
verläßt, und kein zweites Concett veranſtaltet. Lange, 
ja immer wird die Erinnerung dieſer genußreſchen 
Stunde bei den hieſigen Einwohnern leben, und 1 


kann zum Schluſſe nicht unterlaſſen, dem großen Mei- 


ſter die Worte nachzurufen: 
„Zauber liegt in deinen Tönen, 
Mächtig hebt die Seele ſich, 
Und von unbekanntem Sehnen 
Füllt die Bruſt und reget ſich. \ 
Was ein Herz nur je empfunden 
Rufſt du ſanft und füß hervor, 
Und Gefühle, längſt verſchwunden, 
Schießen raſch geweckt empor. 
Himmliſch iſt die große Gabe, 
Die ein Gott ſo reich dir lieh, 
Darum iſt auch keine Habe 
Schön und reizend fo wie fie.” — 


T 
Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Bart‘, Drucz v. Graß, Barth u, Gon 
— 


Mit einer Beilage 
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Theater⸗Nepertoire. Bau Berdingung, 
Feat „Könige Befehl.“ Lufpiel_in 
4 Akten von Dr. Töpfer. Hierauf: „Die 
— in Berlin.“ Liederſpiel in ei⸗ 
S em Akt von Holbein. 
annabend, zum ſechſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Romontiſche Oper in 2 Ab: 
Heilungen und 4 Akten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Schleſinger. 
0 Herrmann Roſenthal. 
„Oppeln, den 2. März 1842. 
5 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Hi Die eute um 6%, Uhr des Morgens glück⸗ 
lich gte Entbindung meiner lieben Frau, 


don einem gefunden Knaben, zeige ich Ver: 
dundten und Fekunbeh, ſtatt veihbiter Mel: 
12 Ar etgebenſt an. 

tankenftein, den 2. März 1842. 


Die ‚Entbindunge » Anzeige j 
feines Feng jedoch glückliche Entbindung 


benſt anguzei en: L. Hoffmann. 

Betdderg, 8 2 We 

* Todes ⸗ Anzeige, 

een Bebeuar & ern ube zu rm 
= e anfte und x * 

3 IhEeG ölen Waters ind Sd 


Brieg, den W. Februar 1842. 


Bau⸗Verding ung. 


ſchäftszimmer einzufehen, 
Brieg, den W. Februar 1842. 


1 Bde ehe dale 0 l 
. rüh 9 uhr e anft nach lan⸗ Bau Verdingung. 
Lebe A ah der a Ki zöſten] Zur mindeſtfordernden Babingang einiger, 
Sena Gez de Köntgl. Bancd: und Wechsel- auf 167 Mtir. 25 Sgr. 6 Pf., excl. Holpwerth, 
enſt Seremias Kleinwächter, ] veranſchlagten Baulichkeiten bei der Königl. 


weiches, ſtatt beſonderer Meldung, theilneh⸗ 
his — 3 55980 und Freunden hiermit er⸗ 


zeigen; 
1 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. ARM 1842. 


1 


wandten und Freunden, ſtalt beſonderer Mel⸗ 
dung, kleber anz 15 2 


N ee ſchaͤftszimmer einzuſehen. 
B die Hinterbliebenen. Brieg, den 
1 1a M a 


28. Februar 1842. 


} Ban Rerbingung- 
Zur mindeſtfordernden Ve 


gratulirt von Herzen zum heu⸗ 
9 tigen Feſte 


d N i 12 
Sud erte März. 
des eule einer General⸗Verſammlung 
ehrten zeichneten V teins, werden die ges 
tag.» Mitglieder ergebenft gebeten: ſich Mon⸗ 
* — I rz Abends 6 uhr, im Lokale 
zahleeich tadtverordneten, gefälligſt recht 
Die 4 nfinden zu wollen. 
Zrandl ‚genftände der Berathung ſind: die 
theitung erung der Verelns⸗ Kaffe, und die Mit: 
fa g eines, der Kaſſe des Vereins zuge⸗ 
en Legats. 
Teeslau, den 3. März 1842. 
der engere Aus ſchuß zur Erziehung der 
Er Cholera⸗Waiſen. 2 
und . öſiſchen Converſations⸗ 
Stund r engliſch⸗grammatikaliſchen 
Lehrerin unter der Leitung einer tüchtigen 
n 


werksmeiſter mit 


ſchäfts⸗Lokale einzuſehen. 
Brieg, den 28. Jede 1842. 


Bau⸗Verdingung. 
auf 107 Rthlr. 2 


> 


en aun, werden noch einige Theilnehmerin⸗ 
acht. Das Na 3 5 
D 45, eine . — 
In Ver { arl 
B lage von Carl_Cranz in 
"elsan (Ohlauer Strasse) ist so eben 


tungsluſtige Gewerksmeiſter mit dem 


und Bedingungen ſind 


Windiſchmarchwitz einzuſehen. 
Brieg, den 28. Februar 1842. 


Unverricht. Wartenberg, Bau- Inſpektor. 
za Ber. Muͤhlenbau. 


ne . Agenten 
den Age ärtige Fabel Map einen thäti⸗ 
auf ihre in in u ae durch denſelben 


1 Ubi nö Arti⸗ 
fü direkte Bestellungen bei 2 Con- 
fammeln zu laffen. Der große Ver⸗ 

w 


tete Gee c die befandere Paklerohrdig 

— Artſtel verſprechen — Agenten 
feiner bes 

Festante 


werden wird. 
Neumarkt, den 22, Februar 1842. 
ö Königlicher Landrath 


1 
en 
7 


as Vorſteher⸗Amt. 


Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger, 
auf 150 Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf., excl. Holzwerth, 
veranſchlagten Baulichkeiten bei dem Kgl. Forſt⸗ 
Inſpektions⸗Etabliſſement in Scheidelwig, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſteht daſelbſt am 23. März 
Nachmittags von 2 bis 4 uhr, Termin an; 
wozu bietungsluſtige Werkmeiſter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß, wer ein 
Gebot abgeben will, ſich zuvor mit einem De⸗ 
poſital⸗Scheine der Königl. Forſt⸗Rendantur 
in Scheidelwitz ausweiſen muß, daß er dort 
eine Kaution von 40 Rtlrn. deponirt hat. 
Anſchläge und Bedingungen ſind von heute 
ab in meinem Geſchäftszimmer einzuſehen. 


Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Zur mindeſtfordernden Verdingung der auf 
94 Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf, excl. Holzwerth, ver: 
anſchlagten neuen Herſtellung des Schindel⸗ 
daches auf dem Wohnhauſe bei der Königl. 
Förſterei in Alt Hammer, Brieger Kreiſes, 
ſteht dafelbft am 21. März a. 6., Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr, Termin an; wozu bietungs⸗ 
luſtige Werkmeiſter mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß, wer ein Gebot abgeden 
will, ſich zuvor mit einem Depoſital⸗ Scheine 
der Königl. Forſt⸗Rendantur in Leubuſch aus⸗ 
weiſen muß, daß er dort eine Kaution von 
25 Rtlrn. deponirt hat. Anſchlag und Ber 
dingungen ſind von heute ab in meinem Ge⸗ 


Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Förſterei in Neuewelt, Brieger Kreiſes, ſteht 
daſelbſt am 21. März a. c., Vormittags von 
9 bis 11 uhr, Termin an; wozu bietungs⸗ 
luſtige Werkmeiſter mit dem Bemerken einge: 
laden werden, daß, wer ein Gebot abgeben 
will, ſich zuvor mit einem Depoſital⸗ Scheine 
der Königt: Forſt⸗Rendantur in Leubuſch aus: 
weiſen muß, daß er dort eine Kaution von 
40 Atlin, deponirt hat. Anſchläge und Be: 
dingungen ſind von heute ab in meinem Ge⸗ 


Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


rdingung einiger, 
auf 301 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. excl, Holz 
werth veranſchlagten, Baulichkeiten bei dem 
Königl. Oberförfter-Etabliffement in Windiſch⸗ 
marchwitz, Namslauer Kreſſes, ſteht daſelbſt 
am 17. März d. J. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr Termin an, wozu bietungsluſtige Ge⸗ 

dem Bemerken eingeladen 
werden, daß, wer ein Gebot abgeben will, ſich 
zuvor mit einem Depoſital⸗Scheine der Königl. 
Forſt⸗Rezeptur in Reichthal ausweiſen muß, 
daß er dort eine Caution von 75 Thalern 
deponirt hat. Anſchlag und Bedingungen 
ſind von heute ab im Oberfoͤrſterlichen Ge⸗ 


Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Zur P Verdingung einiger, 
Sgr. excl. Holzwerth ver⸗ 

anſchlagten, Baulichkeiten bei der Königl. He⸗ 
emtiſterei in Bachwitz, Namslauer Kreiſes, 
hebt daſelbſt am 18. März a, e. Vormitta 
von 10 bis 12 uhr Termin an, wozu b 
emer⸗ 
ken eingeladen werden, daß, wer ein Gebot 
abgeben will, ſich zuvor mit einem Depofital- 
Scheine der Königl. Forſt⸗Rezeptur in Reich⸗ 
thal auswelſen muß, daß er dort eine Gau 
tion von 25 Thalern 1 55 hat. Anſchlag 
is incl. den 17len k. 

Mts. im Oberförſterlichen Geſchäfts⸗Lokale zu 


. 


Der Bauergutsbeſitzer Müller Ferdinand 
Pavel zu Maltſch, beabſichtigt auf ſeinem 
eigenen Grunde eine neue Bockwindmühle zu 
erbauen, Wer dagegen ein Widerſpruchsrecht 
geltend zu machen veranlaßt ſein ſollte, wird 
aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
cluſtviſcher Friſt, hier anzumelden, da nach 


Schaubert, 


eig leichten Gegenſtänden. 


a. c., 


Carl Hartmann. 
Erſter Jahrgang. 


Dem wiſſenſchaftlich gebildeten und geſinnten Berg⸗ und Hüttenmanne raſch, bündig, 
aber vollſtändig und moͤglichſt billig alle Bexeicherungen feines Faches mitzuthellen, iſt der 
Zweck dieſer Zeitung. Ihr Hauptgegenſtand iſt das Praktiſche des Berge und Hütten⸗ 
weſens, und dies wird ſtets hervorgehoben werden. 

Aber auch die Hülſs wiſſenſchaften ſollen nicht unberückſichtigt bleiben, vielmehr auch 


von dieſen fortwährend das wichtigſte Neue mitgethellt werden. Durch eine anſehnliche 
Zahl ausgezeichneter Mitarbeiter und wohlwollende Förderung von Seiten hochgeſtellter 
Männer unterftügt, hofft die Zeitung ihrem Zwecke mehr und mehr zu entſprechen, und ſich 
bald den wichtigſten und tüchtigſten Blättern unferer periodiſchen Literatur ebenbürtig an⸗ 


Ablauf dieſer Friſt nach Vorſchrift des Geſet] — 
vom 28, Oktober 1810 die Ertheilung 
der Landes polizeilichen Genehmigung beantragt 


Den ausſch 


für g 
sul 
Schönebeck bel Magdeburg. 


meuſtrohhn 


zuſchließen. 

Schon die bereits erſchienenen erſten Nummern, welche werthvolle Original⸗Beiträge 
von Breithaupt, Bromeis, Girard, Zincken ꝛc. enthalten, können für ihr Streben 
Zeugniß ablegen, und die folgenden werden es immer mehr. 

Es erſchelnt wöchentlich ein ganzer Bogen — ſo oft es nöthig iſt, mit Beilagen — 
in Hochquart, compendlös gedruckt, ad und zu mit lithographirten oder in Holz geſchnitte⸗ 
nen Abbildungen. Am Schluſſe des Jahrganges werden Titel, Inhalt und — damit 
die Zeitung den dauernden Werth eines Ugiverſal⸗Repertoriums erhalten — ein ſehr aus⸗ 
führliches Sach⸗ und Perſonen⸗Regiſter beigegeben werden. > 

Den Preis hat der Verleger, auf die allgemeinſte Theilnahme rechnend, ungemein nie⸗ 
drig im Verhältniß zu dem zu Gebenden geſtellt, nämlich auf 4 Nthl. für den Jahrgang. 
Dafür iſt die Zeitung durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Lieferungen zu erhalten. 
Bei dieſem Preiſe wird es faſt jedem wiſſenſchaftlich gebildeten Berg⸗ und Hüttenmann mög: 
lich ſein, das Blatt für ſich allein zu halten, was gewiß Niemand bereuen wird, indem 
die Regiſter dem Blatte einen bleibenden Werth als Nachſchlage⸗Werk geben werden. 


der Zeitung angedrucktes Intelligenzblatt ſteht allen Bekanntmachungen, wel⸗ 


che für das berg: und huͤttenmänniſche Publikum von Intereſſe fein können, gegen die In⸗ 
ſertionsgebühr von 1¼ Sgr. für die geſpaltene Petitzelle oder deren Raum offen. 


So eben ift erſchlenen und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres lan, 
A. Terck in Leobſchütz, W. Gerloff in Oels und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die gegenwärtig beabſichtigte f 


Umgeftaltung der bürgerlichen Verhältniſſe der Juden 


in Preußen. 
Nach authentiſchen Quellen beleuchtet. 
gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


Der anonyme Verfaffer der Bekanntmachung in Nr. 40 und 51 der Breslauer Zeitung, 
„Czernitzer Düngungs⸗Gupe“ betreffend, hat außer Acht gelaſſen, daß in unſern An⸗ 
zeigen nur davon die Rede war, daß das Domininm Czerniß den alleinigen Debit für 
die genannten Kreiſe uns übertragen habe. Es war uns nicht unbekannt, daß auf einem in 
Czernitz belegenen Bauergute auch Gyps gefördert wird. Weber die Qualität und das rela⸗ 
tive Preis: Verhältnig beider Sorten Gyps mögen die geehrten Herren Abnehmer ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Nach unſerer bisherigen Erfahrung ſcheinen ſich die Stimmen der Herren Land⸗ 
wirthe mehr zu Gunſten der Verpackung in Säcken hinzuneigen. Der Dünger⸗Gyps leidet, 
wenn er der Näſſe ausgeſetzt wird, ſowohl in Tonnen, als in Säcken, aber immer nur 
unbedeutend, indem nicht ihm, ſondern nur dem gebrannten Gyps bindende Kraft beiwohnt. 
Säcke laſſen ſich übrigens beim Transport beſſer gegen Näſſe ſchützen als Tonnen. Wir 
erlauben uns hierbei ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß es der Säcke wegen vor⸗ 
theilhaft iſt, den Gyps, wenn er nicht bald verwendet wird, auszuſchütten; jeder 8 
Raum kann hierzu benutzt werden. Der Gyps verliert hierdurch Nichts an Kraft, auch 
wenn 


er h 
Maffehvig, den 2. März 1812. L. Schlincke und Compagnie. 


e aufbewahrt wird. 


Baͤume, Straͤucher und Pflanzen. 


Obſtbäume: Kirſchen, Aepfel, Birnen und Pflaumen, hochſtämmig und zwerg⸗, 
Pfirſich und Aprikefen, Espalier; Fruchtſträucher: gr. engl. Stachelbeeren, Johannisb., 
Himbeeren und Erdbeeren in vielerlei Sorten; Weinreben in 40 der edelſten Sorten, 
mit Namen d. Stck., 5—7 Sgr., im Rummel, das Schock 5— 7 Rizr. — Schmuck⸗ 
bäume und Sträucher zu Parkanlagen: Kugelakkazien, ſehr ſtarke chineſiſche Flie⸗ 
derbäume und Sträucher, Eſchen und Kaſtanſen in mehren Sorten, Roßkaſtanen zu Alleen, 
Goldragen, großfr. Haſelnußbäume und Sträucher, Kornelkirſchb. und Sträucher, Trauer⸗ 
weiden und Ulmen, Trauexeſchen, Alpenroſen in mehren Sorten, Päonien, baumartige, 
Azaleen, Hortenſien, Monatsroſen 26, 7c. — Staudenpflanzen in vielen Sorten, Turitel, 
Primel, Federnelken, chineſ. Nelken, 18 Sorten chineſ. Päonien ze, find in blühbaren Exem⸗ 
plaren zu ſehr mäßigen Preiſen abzulaſſen. Preis verzeichnſſſe gratis. Geſällige Aufträge 
werden bis ſpäteſtens Ende März c. erbeten. : 


Eduard & Moritz Monhaupt, 


Gartenſtr. Nr. 4 (Schweldnitzer Vorſtadt) zu Breslau. 


der Ratten und Mauſe. 


unterzeichnetem iſt es nach vielen Verſuchen mit e, we en nd 
gelungen, ein neues Mittel zur — des ſo läſtigen Ungeziefers von Ratten und 
Mäufen zu erfinden, welches durchaus giftige Beſtandtheile gar nicht Die damit 


angeſtellten Verſuche haben den Beweis feiner Wirkſamkeſt geliefert em das Ungeziefer 
darnach plöglich verſchwand, und verdient es daher mit Dollem exit empfohlen zu werden, 
und kann es auf 1 0 8 durch Vorzeigung eines Atteſtes des Wohl agiſtrats 
in Schönebeck vom die Wirkſamkeit des obigen 
Mittels in der That bewährt befunden it. Auch hat Ein Königlich Sa Hohes 
Miniſterium, nach vorbergegangener Prüfung der Bartäbıiepfeit diefes rats, den 
Debit deſſelben fi das Königreich fen unterm 2. Oktober 1841 geſtattet. 
ie 14 lauf die ſes m 


ohllsblichen Magiftr 
0. Dezember 1841 bewieſen werden, 2 


Ver 


räparats in Pulvern habe ich de 
Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21 in Breslau, 


erru 


ne efien Übergeben, bei welchem es in, mit meinem Peiſchafte verfiegeiten Krufen 
r. 


5 Sgr. nebſt Gebrauchs anweiſung zu haben iſt. 
Der Fabrikant A. Kunzemaun. 


Friſche ſtarke feiſte Hafen 


gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., verkauft forıwährend : 
renz, Wildhändler, Fischmarkt Nr. 2, im Keller. 


Alle Arten Sabke und Das Am P. Febr. iſt ein feingoldenes dünnes 

te werden aufs beste] Kettchen abdanden gekommen, der Ermittler 
gewaſchen, fo wie moͤglichſt in neue erhält bei Rückgabe deſſelben in der Golb⸗ 
er Form, faſt wie neu hergeſtellt, und Silderwaarenhandlung des Hrn. Eduard 


beim — ＋ 8 J. Conde, Schmie⸗ Joachims ſohn, Blücherplatz Nr. 18, eine 
debrücke 32. 


angemeſſene Belohnung, 


* 


— 
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Der gänzliche Ausverkauf 
des Modewäaren⸗Lagers Ohlauerſtr. Nr. S3, 


wird, da derſelbe bald 


Stadt- u. Universitäts- G 

Buchdruckerei, 25 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


dem blauen Hirſch gegenüber, 
beendigt ſein muß, zu auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt. 


Verlags- und Sorti- 


Lithographie 
und Xylographie. 


is Herrnstr. 220. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 


In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchlenen fo eben bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur Anz 


ſicht vor: > 


Bornmann 8 


Confirmations⸗ Scheine 


für evangeliſche Ebriften. : 


Erſte Sammlung: 
Quer Bro, 


36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
In Umſchlag. 


Preis 7½ Sgr. 


0 Das jurifiifche Publikum R 
machen wir auf folgende fehr intereffante Erſcheinung aufmerkſam, die fo eben 
die Preſſe verläßt und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und 


Comp., Herrenftraße Nr. 20, zu haben ift: 


Erinnerungen aus dem Leben und Wirken eines alten 
Beamten, vornehmlich für Anfänger in der juriſtiſchen, beſonders Aemter⸗ 


Praxis. 


in 8. geh. 


Von Dr. Wolfg. H 
Erlangen, Ritter des Königl. Bayeriſchen Verdienſtordens ꝛc. ꝛc. 


einr. Puchta, penſ. Landrichter zu 
355 


1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 40 Kr. 


In ſieben Abſchnitten werden nach vorausgeſchickter Erklärung über den Zweck dieſer 
Schrift und ihrer Richtung des alten Beamten erſte Jugend» und Lehrjahre, deſſen Gymna⸗ 
ale und Univerſitätsſtudien, wiſſenſchaftliche Ausbeute und Bildung überhaupt; feine Praxis 
offentlichen Amte als Rechtsanwalt, Criminalrichter und Fiskal unter Preuß. Regierung, 
dann als Preuß. Juſtizamtmann und Bayr. Landrichter, endlich in feiner Thätigkeit als 
Schriftſteller — zum Gegenſtand der Betrachtung gemacht. 
Da der Name des Herrn Verfaſſers bereits bekannt genug iſt, ſo enthalten wir uns aller 
weitern Anpreiſung eines Werkes, das wahrſcheinlich das letzte aus ſeiner Feder iſt. 


C. H. Beck'ſche Buchhandlung in Nördlingen. 


Bei Graf N 


Barth u. Comp. in Breslau, Hertenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 


Schul Anekdoten, 


nebſt ie und lächerlichen Einfällen, überraſchenden Wortſpielen und erheiternden Scherzen 


aus der 


chule, dem Eehrerieben und der Jugendwelt. 


Zur Erholung, Erheiterung und 


Ermunterung für Lehrer, Schul⸗ und Kinderfreunde, ſo wie auch zur Kurzweil für alle ge⸗ 


bildeten Freunde des Scherzes und fröhlicher Laune. 


Geſammelt und herausgegeben von 


K. Holbeck. 12. Geh. 5 Hefte a Heft 6 Ggr. 


Die durch den am 20ten vorigen Monats 
erfolgten Tod des Kaufmann Emil Braun 
erledigte Kunſt⸗ u. Papier⸗Handlung, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42, iſt Erbthellungshalber im 
Ganzen oder im Einzelnen zu verkaufen. Lieb⸗ 
haber wollen ſich gefälligſt daſelbſt melden. 
Auch wird noch bemerkt, daß von heut ab der 
Ausverkauf ſämmtlſcher Gegenſtände, um da: 
mit zu räumen, beginnt. 


- Eltern, welche geſonnen find, ihren Kindern 
in weiblichen Arbeiten aller Art Un: 
terricht ertheilen zu laſſen, finden denſelben 
bei der Unterzeichneten unter billigen Bedin⸗ 
gungen. Näheres zu erfragen Breite Straße 
Nr. 38, zwei Stlegen. 

f Charl. Jacobi. 


i Wenge Bea 9 tel 
ne anſtändige Familie, e on er 
penſionäre gebabt, wünſcht 2 eh 047 
von künftige Oſtern ab wiederum in Penſion 
zu nehmen, wobei die liebevollſte Behandlung 
- und forgfaunfte Pflege verſprochen wird. Das 
Nähere iſt zit erfahren Oderſtraße Nr. A, 
zwei Stiegen. er 


Unterrichts⸗Anzeige. 
Ein Muſiklebrer wünſchk täglich noch einige 
Stunden unterricht im Flügelſplelen zu er: 
heilen. Stunde a 3 gr. Näheres Dhlauer 
Straße Ur. 62, im Gewölbe. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut im Herzogthum Poſen, mit 
orgen gutem Acker durchgehends Mei: 
zenboden, 400 Morgen ſchönen Wieſen, 1600 
Morgen gut beſtandenem Forſt, groößentheils 
Kiefern; Elchen und Birken, das todte und 
lebende Inventartum im vollkommenſten und 
beſten Zuſtande, baare Gefälle 200 Rthlr., 
jährliche Steuern 42 Nein., der Bauſtand ift 
ut, Preis 40,000 Saher iſt mir Familien⸗ 
alber zum Verkauf übertragen worden; eden 
fo werden Güter in Schleſten, Herzogthum 
Poſen und Königreich nach ene Größe 
und Gegend zum Verkauf nachgewieſen durch 
den Kaufmann und Güter⸗Negoclant Mar⸗ 
cus Schleſinger in Kempen. 5 


Der vierteljährliche Wennements⸗Preis für 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


2 Taler 1% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Zinn ⸗Waaren⸗ 
Niederlage. 


Durch neue Zuſendungen iſt mein Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager von Zinn⸗Knöpfen, Abgüſſen (wei⸗ 
ßen und fein lackirten), Löffeln 2c, ꝛc. aufs 
beſte aſſortirt, und bin ich im Stande, die 
billigſten Fabrikpreiſe zu ſtellen. 

J. Cuhnow, 
goldene Nadegaſſe Nr. 2. 


Aepfel ⸗ Verkauf. 
Wegen Räumung des Kellers ſind Bütt⸗ 


ner⸗Straße Nr. 32, neben den drei Bergen, 


ſchmackhafte Aepfel zu den billigſten Prelſen 
zu haben. 


2080 7 80 
89 den e a 


Kreiſes, bietet 15 Schock ſehr ſchöne, 
hochſtämmige Pappeln zum Verkauf, 8 
ROUXHODOGOROONGROAOO 


Strohhuͤte 


werden gewaſchen, gebleicht und wie neu ap⸗ 
pretirt von E. Breitmeyer, Altbüßerſtr. 
Nr. 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber. 


Eine Penſion, 
verbunden mit wiſſenſchaftlicher Nach⸗ 
hülfe, für einen oder zwei Schüler, hat die 
Güte nachzuweiſen Herr Schulrektor Hau de, 
Ritterplatz Nr. 6. 


25 Stück 1 Sgr. 
Mehlweiſſen 


find für künftigen Sonntag (Laetare) von 
heut ab zu haben bei 

B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 

Tapeten, 

erſte diesjährige Sendung, von der dilligſten 
Gattung an, bis zu den feinften Parifer, des⸗ 
leichen auch ganze Dekorationen zu Sä⸗ 
en, in Roctoco und andern ganz neuen Mus 
ſtern empfing und empfiehlt die Tapeten⸗ 
Handlung des C. Wiedemann, Ning am 
Naſchmarkt Nr. 30, erſte Etage, 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
Die Chrontk allein koſtet 


Sgr. Auswärts 


ments- Buchhandlung, 


Feinſtes raffinirtes 
Rüböl 


offeritt im Ganzen und Einzelnen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: ; 
die Delraffinerie von 


J. Eubnow, 
goldene Radegaſſe Nr. 2, nahe der 
Reuſchenſtraße. 
Ein Zimmer, 

für einen oder mehrere Herren, geräumig, an 
einem ſchönen Garten an der Promenade, mit 
freundlicher Ausſicht über Gärten und Felder, 
it Wallſtraße Nr. 1, drei Stiegen, 
bald oder fpäter zu vermiethen. — Das 
Nähere daſelbſt. 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Karpfen⸗Eſſen, heute Mittag und 
Abend, ladet ein: 


C. Sabiſch, Neuſcheſtr. Nr. 60, |f 


Wohnungs: Gefuch. 
»Eine file Dame wünſcht in einer freund: 
lichen Gegend der Stadt, oder nahe derſelben, 
zwei Stuben und Zubehör gegen prompte 
Zahlung zu Johanni zu beziehen. 
Zu erfragen Altbüßer Straße Nr. 57, im 
Möbel⸗Gewölbe. 


Eine bedeutende Auswahl von Packpapier, 


"| geleimt und ungeleimt, iſt zu haben Schmie⸗ 


debrücke Nr. 40, bei G. Michalowiz. 


Putzköpfe 
nach Leipziger Art, mit Leder 1 Rthl., und 
ohne Leder 20 Sgr., ſind wieder vorräthig 
bei Julius Wolfram, Papparbeiter, 


Schmledebräcke Nr. 53. 
Friſche ſtarke Haſen 


gut geſpickt das Stück 11 Sgr., empfiehlt: 
Frühlingen, Wüldhändlerin, 
r 


Friſche Flickberinge 
empfingen mit geſtr. Poft und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Oblauer Straße Nr, 80. 
Es erbietet ſich Jemand, Flügel äußerft rein 
und billig zu ſtimmen: Neue Weltgaſſe 31, 
2 Stiegen 


Kippſäulen 


liegen zum Verkauf: Scheitniger Straße Nr. 14, 
im goldnen Adler, bei Riedel. 


Alle Sorten 


no Y ways 
offerirt billigſt die 
Weinhandlung Ning Nr. 4. 


Sechs Schock Nirſchbäume, 2 bis 3 Schock 
Pie und 2 Schock Pyramiden: 
appeln, ſämmtlich von 8 bis 12 Fuß Höhe, 
hör das Dominium Giesdorf bei Namslau, 
Besfallſige Offerten bittet m 
ſige Wirthſchafts⸗Amt zu richten. 

Das Dominium Gallwig, Breslauer Kreis, 
bietet 40 Scheffel Saen 
dito Sommer-Roggen und 

dito ſehr ſchöͤne reine Samengerſte 

zum Verkauf. E. v. Lieres. 

Auf dem Dominſum Gies dorf bei Nams⸗ 
lau ſtehen 108 Stück mit Körnern ſchwer ge: 
mäſtete Schöpfe zum Verkauf. 


ge 
Im Waſſermann par ee 1 8 
iſt eine große Partie Auer ühner zu 


8 ſehr billigen gain zu verkaufen. © 


8 eher Grabowski, 8 
odds 


an das da⸗ 


aus Deutſch,Oſtrowo. 


—— ̃ ͤ .. ̃ nx. . ]⅛ Ä — 


Angekommene Fremde. 


Den 2. März. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Tielſch aus Waldenburg. Hr. Holz 
händler Ulke aus Tannhauſen. HH. eleuts. 
v. Ohlen u. v. Lügow a. Ohlau. Hr. Ritt: 
meiſter v. Puttkammer a. Schickerwitz. 
Gutsb. v. Laſſockt a. Warſchau. — Gold. 
Zepter: Hb. Gutsb. Graf zu Solms aus 
Guhlau, v. Borwitz⸗ Hartenſtein a. 

Meißner a. Zandtkau. Hr. Lieut. v. Wal 
Cronegk aus Kapafhüg. Herr Ob 
Schotte a. Kathollſch⸗Hammer. Hp. Ober“ 
Amtl. Böhm a. Trebnig, Bargander a. RE 
ſche, Gottſchling a. Trachenbderg. HH. Juſp. 
Brandt a. Kunern, Schultze a. Wieſe. Her 
Kreis⸗Thierarzt Stephan aus Schweidnitz. 
Hotel de Saxe: Hö. Sutsbeſitzer Graf 
v. Pfeil aus Groß⸗Wilkau, Richter a. K 
Ellguth, Juſt a. Irſingen. Hr. Inſp. 
rich a. Krippitz. — Goldene Löwe: 2 
Dr. Müller aus Brieg. — Weiße Adlet, 
Hr. Dr. Lindner a. Bunzlau. Hr. Amts rate 
v. Raumer a. Kaltwaſſer.— Rautenframi’ 
59. Kaufleute Lazarus a. Friedeberg R/ M. 
Freund aus Rybnit, Jacobſtam a. Warſchon 
Balzer aus Parchwitz. Herr Servfs⸗Ren 
Graf a, Ohlau. Hr. Inſp. Heimburger au 
Laske. Hr. Gutsb. Glezmer a. Turske. 
Inſp. Gödke bei Thorn. Hr. Major v. Kock 
eig a. Mondſchüg. — Blaue Hlrſch: PP: 
Ober⸗Amtl. Riegner aus Ocklitz, Brieger and 
offen, Puſchmann a. Bothendorf, Sei 3 
Wernersdorf. Herr Poſthalter Wiesner au 
Parchwiz. Hr. Kaufm. Weiler a, Heldings 
eld. — Hotel de Sllefſe: Herr Kaufm. 
Hr. Kr Dehne 


a 


Arregger a. Schüzheim. 
ter v. Schickfus a. eiligen. r. 0 
Amtm. Tilgner aus Schlawentziz. Hr. Dr. 
med. Scholtiſcheck a. Koſel. — 3 wel gel’ 
dene Löwen: Hr. Amtsrath Wilberg 9 
Fücſtenau. Hr. Leut. Schrötter aus 8 
Hr. Paſtor Freitag a. Bankau. He. Kau 
Ebſtein a. Jauer, Ebſtein a. Dombrowa⸗ = 
ftein a. Karlsruh, Randel a. Brieg. — Deu 1 
ſche Haus: Hr. Pfarr⸗Adminiſtrat. See 
a Herrmanns dorf. Hr. Graf v. Pückler 
Grottkau. — Welße Storch: Hr. Ke N 
mann Prager aus Beuthen. — Gelee 
Löwe: Hr. Maſor v. Rothkirch a. ꝓriſſ. 
witz. HH. Gutsbeſitzer v. Koſchützki a. 6 2 
Tſchunkawe, Anders a. Schickerwitz, Pilz aut 
Steinkirch. Hr. Gutspächter Fremdling 
Riemberg. 

Privat ⸗ Logis: urſulinerſtr. 1: fru, 
Sekretär Gräber a. Krotoſchtn. — W. 6 
firaße 26: Hr. Regierungs⸗Kondukt. Kleb 5 
a. Gleiwig. — Albrechtsſtraße 17: Hr. Pe 
Verwalter Kierlinski a. Rybnik. Hr. Kauf» 
Schmidt a. Oppeln. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 3. März 1842. 
. 

— 149˙⁰ 

SE 


Wechsel-Course, 
2 Mon, 
.„. [A Vista 
„eee 
Leipsig in Pr, Court. 
Diess 


Geld- Course. 
Hollind, Rand- Dukaten 


Voss e 


Univerfitäts: Sternwarte. 


3. März 1842. Barometer 


3. 


Morgens s Uhr. 


8 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Mperatut: 


Beiblatte, „Die Schleſt i 
ſtet die Breslauer Beitung — Lage n 


Thermometer 


2%, in en Hifigen Due 1 bier 2 6 
ung mit Ver Ce 24 — (inelusive parte) 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


— 


4 


